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Wahre Liebe kennt kein Ablaufdatum. Deshalb haben wir die 1,– Aktion über den Valentinstag 
hinaus noch für kurze Zeit verlängert. 

Für alle, die sich viel zu sagen haben.

Aktion 
verlängert!

statt
99,–1,–



Nur Telefonieren gibt’s nicht mehr 
Um die Handytrends für das laufende Jahr zu erkennen,

benötigt man keine Kristallkugel. Ein Besuch auf dem

Mobile World Congress (MWC) reicht in der Regel voll-

kommen aus. Kein Wunder also, dass Barcelona im Früh-

jahr ein Pflichttermin für einen Telekom-Journalisten ist. 

Ein großer Trend stach gleich beim ersten Rundgang

durch die Hallen ins Auge: Touchscreens und neue Be-

nutzeroberflächen. Die Motivation dahinter ist klar, dem

User soll der Zugang zu den verschiedenen Funktionen

seines Handys, aber auch Anwendungen der Betreiber

so einfach wie möglich gemacht werden. So gesehen ist

ein Touchscreen mit seiner intuitiven Steuerung kaum

zu überbieten.

Dass die Mobilfunker diese Entwicklung begrüßen ist klar, denn die Industrie befindet sich

im Umbruch. Das Wachstumspotenzial bei der Sprachtelefonie ist in den gesättigten Märk-

ten Europas weitgehend ausgeschöpft. Die Netzbetreiber suchen daher nach neuen Umsatz-

bringern, und Internetanwendungen am Handy stehen hier ganz oben auf der Liste. 

„Wieder einmal“, ist man versucht zu sagen. Doch diesmal könnten die Voraussetzungen

stimmen. Die Netzwerkinfrastruktur bietet nun genügend Leistung bei der Übertragung, mit

Community-Services wie Facebook oder YouTube stehen ansprechende Dienste bereit und

schließlich sind es die Handys selbst. Die jüngste Generation von Smartphones bietet mit

den neuen Benutzeroberflächen auf Basis der Touchscreens dem User einen direkten Zugang

zu seinen beliebtesten Internet-Anwendungen. Der Benutzer wird sozusagen ins Internet ver-

führt.

Dass die Rechnung aufgeht, zeigen die Geräte, die bereits auf dem Markt sind. Selbst dieje-

nigen Kunden, die sich ein iPhone oder Google-Phone nur zum Telefonieren gekauft haben,

beginnen früher oder später, die Internet-Fähigkeiten ihres Geräts zu entdecken und eMail

sowie Messaging-Dienste zu nutzen, wie auch unser P.O.S.-Profi in diesem Heft, Gerald Ga-

mauf, bestätigt. 

Die Touchscreen-Smartphones, die in Barcelona allerorts zu sehen waren, sind allerdings nur

die Spitze des Eisberges. Auch für User, die mit so einem Smartphone nichts anfangen kön-

nen, gibt es bereits Konzepte, mit denen sie ins Internet gebracht werden sollen. Gleichzeitig

setzen die Hardwarehersteller selbst immer stärker auf Online-Dienste. Nokia ist hier ein Pa-

radebeispiel, aber auch Sony Ericsson ist dabei, seinen Online-Music-Store zu überarbeiten. 

Das hat natürlich Konsequenzen am POS. Neben dem Wissen um die Hardware und die Ta-

rife wird man in Zukunft um Software und Internet-Anwendungen nicht mehr herum kom-

men. Egal ob es sich dabei um den Nokia Music Store oder Play Now von Sony Ericsson, ei-

nen Zugang zu YouTube oder den Google Application Store handelt. Die Kunden werden sich

bei diesen Fragen an den Fachhandel wenden. Selbst dann, wenn die-

ser keine Softwareapplikationen, Musikstücke oder Navigationsanwen-

dungen fürs Handy direkt anbietet, die Beratung dazu wird auch wei-

terhin benötigt werden.

Dominik Schebach 

Redaktionsleiter
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Für POS-Profi Gerald Gamauf haben die neuen Smartpho-
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Servus, Pfiat Gott 
... und auf Wiederseh’n tönte es in den
vergangenen Wochen einige Male in der
Branche. So verabschiedete sich „Mister
Mobilkom“ Boris Nemsic von Öster-

reichs größtem Telekommu-
nikationskonzern. Mit 31.
März räumt er seine Posi-
tionen als CEO der Telekom
Austria Group, der Dachge-
sellschaft von Mobilkom und
Telekom Austria Festnetz,
sowie seinen Job als CEO der
Mobilkom. Für ihn geht’s jetzt

Richtung Osten: Nemsic übernimmt ab
April die Frühung des russischen Provi-
ders VimpelCom. Nachfolger als CEO der
Mobilkom und Vorsitzender der Telekom
Austria wird Dr. Hannes Ametsreiter, der
bereits als CMO Mobilkom und seit Jah-

reswechsel auch CEO der TA
Festnetz fungierte. Gute
Zeiten also für Ametsreiter,
wurde er schließlich erst kürz-
lich von der WK Wien und
dem „Businessworld Maga-
zine“ zum  „Manager des
Jahres 2008“. Erst im Sep-
tember vergangenen Jahres
ist er von Booz & Company in

Frankfurt zum europäischen „CMO of the
Year“ gewählt worden.

Fest
Eine Trendwende zeichnet sich auch  bei
der Telekom Austria Festnetz ab: Erst-
mals seit acht Jahren konnte der Abfluss
von Endkunden gestoppt werden. 2580
Anschlüsse plus war das Ergebnis im De-
zember. Ametsreiter setzt vor allem auf
Konvergenz-Produkte, um den einge-
schlagenen Wachstumskurs weiter aus-
zubauen.

Buhlschaft
Noch in Amt und würden spekulierte
Nemsic über einen Konsolidierungsbe-
darf des österreichischen Marktes und

sah in 3 das logische
Opfer desselben. 3-
CEO Berthold Thoma
wertete diese Aus-
sage als Kompliment
und interpretierte
den kleinsten Be-
treiber als „größte
Bedrohung und attraktivsten Übernah-
mekandidat“ für die Telekom. Es wird
wohl in naher Zukunft nicht zu einem wei-
teren Wandel kommen: 3 steht nach An-
gaben Thomas keineswegs zum Verkauf.  

Noch ein leises Servus
... kommt von Pana-
sonic: Mit 1. April
soll die österreichi-
sche Niederlassung
geschlossen werden.
In Zukunft will Öster-
reich-Chef Helmut
Kuster mit acht wei-
teren Vertriebskol-
legen im Home-Office den Handel ohne
Abstriche weiterbetreuen. Sämtliche
außervertrieblichen Agenden werden
nach Deutschland verlegt. Nur die Spitze
des Eisberges: Weltweit wollen die Ja-
paner innerhalb eines Jahres insgesamt
15.000 Mitarbeiter abbauen. Trotz impo-
santer Produktentwicklungen bleibt also
ein bitterer Beigeschmack. 

... und Sayonara
Auch Pioneer stimmt in den Abschieds-
gesang mit ein und beendet mit März
2010 seine LCD- und Plasma-Produk-
tion.  Das Unternehmen rechnet im lau-
fenden Geschäftsjahr mit einem Umsatz-
rückgang von 28% und allein bei Home-
Electronics mit einem operativen Verlust
von 52 Mrd Yen (rund 450 Mio Euro). In
Zukunft will Pioneer den Fokus auf Auto-
elektronik, Navigation und Audio A/V-
Produkte sowie den Pro-DJ-Bereich
richten. Hier will man sich die starke
Marktposition zu Nutze machen und
demnächst neue Produkte einführen. Al-

lerdings gibt es auch im Bereich Car-El-
ectronics tiefrote Zahlen: Etwa 12,5 Mrd
Yen (rund 110 Mio Euro) Verlust werden
hier für das laufende Geschäftsjahr er-
wartet.

In der Gerüchteküche wird gemunkelt,
dass Pioneer-Importeur Hans Luft GmbH
den Österreich-Vertrieb der Marke
Hitachi übernimmt. Hitachi ist eine be-
kannte und preisstabile Marke, im Be-
reich der Unterhaltungselektronik hier zu
Lande jedoch kaum präsent. Der Her-
steller würde jedenfalls gut ins Portfolio
des Pioneer-Importeurs passen. Schließ-
lich achtet man dort mit den Fachhandel-
sprogrammen Premium und Premium
Plus auf Preisstabilität.

... und Adieu
Die funtec ist ge-
storben! Was mona-
telang geplant
wurde, eine Messe
zusätzlich zur Futura
in Salzburg, muss
nun klein beigeben.
Das Konzept wurde
war ursprünglich

positiv aufgenommen, die Industrie hatte
schließlich aber doch keinen Cent dafür
übrig. UE-Forumssprecher Christian
Blumberger zeigte sich natürlich wenig
erfreut über das Ende des Projektes,
“denn da steckt riesig viel Arbeit
drinnen.”

... und Baba
Ein weiteres Lebewohl kommt aus den
Reihen des südkoreanischen Elektronik-
Herstellers Humax. Auch hier wird die
Produktion von
LCD-TVs einge-
stellt, in Zukunft will
sich der Receiver-
Spezialist auf das
Kerngeschäft mit
Digital-Receivern
konzentrieren. Bei
Österreich-Distri-

NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++
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butor Estro Strobl läuft der Verkauf aber
noch bis zum Sommer weiter: „Die La-
gerware wird weiterhin ganz normal ver-
kauft und Estro bleibt selbstverständlich
die Servicewerkstätte während der Ga-
rantiezeit“, erklärt Christian Strobl. Mit
Finlux wurde bereits eine Nachfolge-
Marke gefunden, bis zum Sommer sollen
die neuen LCD-TVs verfügbar und et-
waige Lieferengpässe somit ausge-
schlossen sein.

... und Tschau
Überraschend kehrt Sony
Austria-Chef John Anderson
zu Sony Europe nach Groß-
britannien zurück. Anderson
hat während seiner Tätigkeit
die Marktposition des Japa-
ners in Österreich gestärkt
und die Marktführerschaft im
Bereich Unterhaltungselek-

tronik weiter ausgebaut.

Ab 1. April übernimmt Claudio Ammann,
Sony Schweiz Managing Director, auch

den österreichischen Sektor. 

Durch Gemeinsamkeiten der
beiden Länder wie Größe,
Einwohnerzahl, Konsumen-
tenverhalten und die Markt-
führerschaft von Sony erhofft
sich der japanische Konzern
in Zukunft Synergieeffekte.

... mit Au!
Harte Kritik verübt Bundesgremialob-
mann Wolfgang Krejcik an dem Um-
stand, dass Sony Austria künftig vom
Schweiz-Chef geführt werde. „Mit
größter Besorgnis stellen wir nun fest,

dass bei vielen Unternehmen
mit großen und größten
Marktanteilen die Entschei-
dungsebenen in das Ausland
abwandern.“ Krejcik be-
fürchtet mögliche Nachteile
für den österreichischen
Handel, wie eine unbefriedi-
gende Preisstellung im Ver-

gleich mit anderen europäischen Län-
dern, eine schlechte
Warenversorgung, abnehmende Servi-
celeistungen im Garantiefall und die
immer geringere Bereitschaft zu Kulanz-
regelungen an. Das Bundesgremium des
Elektrohandels der WKO wird sich ver-
stärkt darum kümmern müssen, wie
manche Lieferanten und Hersteller mit
dem österreichischen Handel umgehen”,
unterstreicht Krejcik und nimmt in
diesem Zusammenhang jeden Hinweis
seiner Mitglieder mit größtem Interesse
entgegen.

.. und Good-Bye
Red-Zac Händler Gürtler ist in den Kon-
kurs geschlittert. Das traditionsreiche Ti-
roler Unternehmen, das vor 48 Jahren als
Elektro-Installationsbetrieb in Kirchdorf
i.T. gegründet wurde, verfügt über eine
Filiale in Kitzbühel, deren Schließung
ebenso unvermeidbar sein dürfte wie die
der Zentrale. Betroffen sind neben den 65
Gläubigern insgesamt 13 Mitarbeiter. Als
Hauptursachen für die Insolvenz werden
die harten Preiskämpfe, die Betriebs-
größe sowie die offenbar schwache Ei-
genkapitaldecke genannt. 

Alle Jahre wieder ...
... kommt der Niko-
laus. Fast zumin-
dest. Gab Horst
Nikolaus noch im
Juni des vergan-
genen Jahres seinen
Rücktritt als Grundig
Regional Director
Central bekannt,
kehrt er nun zu seinem alten Arbeitgeber
zurück und übernimmt die Vertriebslei-
tung Deutschland. Sein Herz schlage
eben für Grundig und sein Ziel ist und
bleibt es, die Position im deutschen
Markt weiter zu verbessern.

... Führungswechsel
Ein schweres Erbe
tritt Josef Anreiter
an, der nun statt
Thomas Krenn die
Elektro-Kette
Cosmos aus der
Krise führen soll. Es
gilt nun für den er-
fahrenen Unterneh-
mensberater, Krenns Sanierungskurs
weiter zu führen und möglichst rasch
einen Käufer zu finden. Zielsetzung für
die Eruierung eines „strategischen Part-
ners“ für Cosmos ist mit Ende des Jahres
angegeben.

... Familienzuwachs
Einen Zuwachs an der Personalfront 
verzeichnet ein Distributor: AKL-GF

Wolfgang Atzinger holte mit Anfang
Jänner Kurt Dojaczek an Bord und lan-
dete damit einen Überraschungscoup in
der Branche. 

Atzinger will sich mit der Hereinnahme
des erfahrenen Telekom-Profis vor allem
vom Tagesgeschäft freispielen, um sich
auf strategische Aufgaben konzentrieren
zu können. Ein guter Plan, konnte At-
zinger bereits die Exklusivdistribution für
Toshiba-Handys in der DACH-Region
aushandeln.

...  Eiszeit
Aufgrund tiefroter Zahlen halbiert Mo-
torola den Handyabsatz. Mit einem Ver-
lust von 3,6 Mrd Dollar hat der Konzern
sein viertes Quartal abgeschlossen – und

NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++
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das bei einem Umsatz von 7,1 Mrd Dollar.
Der Hersteller leidet vor allem unter dem
zurückgehenden Handygeschäft. Ge-
genüber dem Vergleichsquartal im Jahr
zuvor gingen die abgesetzten Stück-
zahlen von 41 auf 19,2 Millionen zurück.
Der Plan, die Handysparte auszugliedern,
liegt wegen der derzeit schlechten Situa-
tion auf dem Weltmarkt auf Eis. Für den
Rekordverlust macht das Unternehmen
Steuereffekte, Abschreibungen und Re-
strukturierungskosten verantwortlich.

... Mobilmachung
Der internationale Branchenverband
GSMA meldet vier Milliarden aktive An-
schlüsse mobiler Enduser, davon seien
rund 100 Millionen mobile Breitband-
User. Das ungebrochene Wachstum der
Mobilfunkbranche geht einerseits auf die
aufstrebende Marktsituation der  Ent-
wicklungsländer sowie auf die zuneh-
mende Integration von Mobilfunk in
Geräte, die bisher keine Anbindung
hatten. Großes Wachstumspotenzial
sieht man auch bei mobilem Breitband.
Nicht zuletzt, weil eine ausgebaute Fest-
netz-Infrastruktur nur einem Teil der Erd-
bevölkerung zur Verfügung steht.

Kein gutes Licht ...
... stellt der jüngste Konsument-Test bei
23 geprüften Halogenlampen fest. Das
düstere Ergebnis: zwar gute Farbwieder-
gabe, aber bescheidene Lichtausbeute
und geringer Energie-Einsparungseffekt.
Beste Bewertungsnote: „durchschnitt-
lich“, sieben Modelle waren „nicht zufrie-
denstellend“. Auch die Hoffnung, mit Ha-
logenlampen Strom zu sparen, erfüllt
sich bedingt bis gar nicht. Bei fast allen
230-Volt-Lampen liegt der ermittelte
Stromverbrauch sogar höher als bei ver-
gleichbar hellen Glühbirnen. Empfohlen
werden in Hinblick  auf die Lebensdauer
und den Stromverbrauch eher  gute Ener-
giespar-Lampen.

...  für Smartphones
Wenn die EU über Zölle nachdenkt,
drohen zumeist höhere Preise für den
Endverbraucher. So schwebt derzeit das
Damokles-Schwert der Preisgestaltung
über den Smartphones, die durch den
immer größeren Funktionsumfang ins
Blickfeld der EU-Kommission gerückt
sind.  Abhängig von der Ausstattung der
Mobiltelefone könnte es in Zukunft unter-
schiedlich hohe Abgaben beim Import in
den EU-Raum geben. Auf Smartphones
mit integriertem GPS-Empfänger könnte
demnach ein Zoll in der Höhe von 3,7%
aufgeschlagen werden. Auf solche mit
Kameras mit optischem Zoom könnten
sogar 14% Zoll fällig werden. Den Ver-
brauchern drohen bei den Alleskönnern
dadurch empfindlich höhere Preise.

Immer wieder 
Sonntags

SCS-Chef
Markus Pichler
macht sich für
die Sonntags-
Öffnung stark.
Gerade „in
schwierigen
Zeiten wie
diesen” gewinne

das Thema einmal mehr an Relevanz.
An vier bis sechs Sonntagen im Jahr
könne er sich eine Öffnung vorstellen,
einen Alleingang der SCS schließt er je-
doch aus. Weitere Pläne Pichlers: Spä-
testens 2011 soll das Einkaufszentrum
um mindestens 150 Millionen Euro um-
gebaut werden. 

Informieren  und ...
Die neue Geizhals.at-Studie für die
Elektro-Branche ist da. Geizhals-Spre-
cherin Vera Pesata fasst zusammen:
„Die Kunden sind nach wie vor bereit, in
die Anschaffung von Elektronikprodukten
zu investieren, aber sie treffen ihre Aus-
wahl noch gezielter als bisher“.

Zu den gefragtesten
Produktgruppen der
Internet-Plattform
zählen nach wie vor
Fernseher, Notebooks,
Festplatten, die Be-
reiche Fotografie und
Mobilfunk.

... Vergleichen 
Das es sich lohnt, beweist die AK-Studie
zum Thema „Freie Handys oder gestützte
Hardware“. Die Konsumentenschützer
haben hierbei allerdings nur auf Internet-
Angebote Rücksicht genommen, die Lie-
ferfähigkeit wurde nicht erhoben. Die AK
Wien Wien errechnete in ihrer Studie bei
16% der erhobenen Angebote einen
Preisvorteil für ein vertragsfreies Mobil-
telefon vom Händler zusammen mit einer
SIM-Karte zum gewünschten Tarif ge-
genüber dem „Alles-inklusive-Paket“
vom Netzbetreiber. Der größte Preisun-
terschied lag dabei bei 161 Euro bei einer
Vertragslaufzeit von über 24 Monaten. 

Zuversicht
Für Premiere heißt es Aufatmen. Sorgte
das Rekordminus von 269,4 Mio Euro
für Zündstoff in der Gerüchteküche,
kann nun der Pay-TV-Anbieter wieder
entspannter in die Zukunft blicken. Bei
einer außerordentlichen Hauptversamm-
lung stimmte die Mehrheit der Aktionäre
für eine Kapitalerhöhung von 412 Mio
Euro. Vorstandsvorsitzender Mark
Williams: „Die Zustimmung für die 
Kapitalerhöhung gibt uns die Chance,
aus Premiere ein erfol-
greiches Unternehmen
zu machen.“  Im An-
schluss an die Re-Ka-
pitalisierung sollen In-
vestitionen in den Be-
reichen Programm,
Marketing und Ver-
trieb, Kundenservice
und Technologie vorgenommen werden.

NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++NEWS-TICKER +++ NEWS-TICKER ++
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B
arbara Holl, Projektmanagerin der
3experience: „Stolz. Ja, das drückt
es eigentlich am besten aus: Wir sind

wirklich außerordentlich stolz auf dieses
ungewöhnliche und aufregende Projekt!“
War die Projektleiterin doch schon letztes
Jahr mit von der Radl-Partie (siehe Foto),
zu dem eher unüblichen Pressefoto meinte
sie verschmitzt: „Wir sind anders, dass kann
man auch zeigen!“
Dabei sein ist alles, hegt also auch der Netz-
betreiber den olympischen Gedanken.
Um sich sich für die 3experience zu quali-
fizieren, müssen die Anwärter verschie-
dene Aufgaben bewältigen: Diese werden
nach und nach auf der Website www.3ex-
perience.at unter „Die Aufgaben“ be-
kanntgegeben. Die Engagiertesten werden
zum Selektionswochenende eingeladen,
wo sie auf ihre Fähigkeiten und Tauglich-
keit geprüft werden. Nach dem Auswahl-

verfahren stehen die Teilnehmer der 3ex-
perience 2009 fest. Diese brechen zur Wü-
sten-Expedition vom 3. – 11.10.2009  auf!

Eine Woche Trekking durch Sanddünen,
vorbei an wunderlichen Tieren und Pflanzen
sowie extreme Temperaturunterschiede:
So feiert der Netzbetreiber 3 sich selbst.
Am Ende der Expedition wartet freilich
wieder ein luxuriöses Finale: ein Aufent-
halt in der Wolwedans Dunes Lodge in-
klusive Safari. Völlig Untrainierte sollten
sich die Teilnahme allerdings zweimal über-
legen oder bis zum Start im Oktober eifrig
trainieren.
Für all jene, die zu dieser Challenge ange-
nommen werden, wartet aber ein einma-
liges Erlebnis, das sicherlich so manchen
„leeren Platz“ (so die Übersetzung der
Wüste Namib) auf der Lebens-to-do-Liste
zu füllen vermag. 

LINK: www.3experience.at

3experience: Trekking durch die Wüste Namib

Abenteuer hoch 3
Die 3experience 2009 geht in die nächste Runde. Nach der Umrade-
lung des Kilimandjaro im letzten Jahr steht heuer Trekking durch die
Namib, der ältesten Wüste der Welt, auf dem Programm. Die 3expe-
rience richtet sich dezitiert an Telekomverkäufer und 3Mitarbeiter.
Anmeldungen sind noch möglich.

Mittendrin statt nur dabei ist Barbara
Holl, Projektmanagerin von 3. 



er Magen knurrt, das Augenlid
zuckt und langsam sieht die
Haut aus wie von einer frisch-

gerupften Gans. Klingt nach einem höchst
unangenehmen Moment. Hat man in Ge-
sellschaft derartige Befindlichkeiten, gilt es
eines zu beachten: Ob man will oder nicht,
man hat bereits kommuniziert.  Gut 70 Pro-
zent der Kommunikation ist nonverbal,
nicht die Sprache also ist unser Hauptin-
strument bei der Verständigung mit der
Umwelt, sondern Mimik, Gestik, die Hal-
tung oder offensichtliche körperliche Be-
findlichkeiten sind die eigentlichen Fak-
toren der Verständigung.

„Ein Blick sagt mehr

... als tausend Worte” meint kurz und präg-
nant der Volksmund dazu, und recht hat

er. Der berühmte erste Eindruck hat kaum
etwas damit zu tun, was das Gegenüber
akustisch von sich gegeben gibt. Außer ihm
entfleucht ein Darmwind, aber dann ists
mit dem guten  Eindruck sowieso schon
geschehen.
Man kann nicht nicht kommunizieren,
meinte Paul Watzlawick, auch der schweig-
samste Mensch teilt sich permanent seinen
Mitmenschen mit.
Schon in den 80er Jahren wurde eifrig kol-
portiert, bei einem Bewerbungsgespräch
keinesfalls die Arme zu verschränken, denn
dies würde Abwehr signalisieren. Heer-
scharen von Arbeitswilligen achten seither
peinlichst genau darauf, was sie in ent-
scheidenden Moment mit ihren Extremitäten
anstellen. Im Grunde genommen ist die
Tätigkeit eines Verkäufers ein nie enden
wollendes Vorstellungsgespräch. Es gilt tag-

täglich, Kompetenz auszustrahlen, Sym-
pathien zu erwecken, Vertrauen zu schaffen,
und das alles meist bei Menschen, die man
noch nie zuvor gesehen hat. Es gilt daher,
auf seinen  Auftritt zu achten. Gerade des-
halb ist es wichtig, dass sich ein Verkäufer
neben seinem rhetorischen Fähigkeiten
auch mit Signalen beschäftigt, die sein Körper
bewusst oder unterbewusst aussendet. 

Eine Frage der Haltung

Es braucht kein Lauftraining wie bei Aus-
tria’s Next Topmodel, dennoch ist aber eine
gerade Körperhaltung nicht zu unter-
schätzen. Der Mensch hat vor abertau-
senden Jahren die Fähigkeit des aufrechten
Ganges entwickelt, umso trauriger ist es zu
beobachten, dass manche Zeitgenossen
ihn noch immer nicht beherrschen. Eine

Das Unterbewusstsein schläft nicht

Gestik, Mimik und andere Formen nonverbaler Kommunikation sind im Verkauf mindestens genauso
entscheidend wie eine ausgeklügelte Rhetorik. 

KÖRPERWELTEN

D

Auch der
Verkäufer wird
tagtäglich
einer Bewer-
tung unter-
zogen. Die
Jury ist nur
vielfältiger und
oftmalig auch
härter als in so
mancher TV-
Show.
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gerade Haltung strahlt Selbstbewusstsein
aus,  Dynamik und wirkt deshalb auch in-
teressant. Ein Verkäufer muss nicht den
Sexappeals eines Nespresso-Testemonials
haben. Die Forschung hat aber gezeigt,
dass wir attraktiven Menschen automa-
tisch positive Eigenschaften wie Ehrlich-
keit, Intelligenz, Talent und Freundlichkeit
zuschreiben. Alles Attribute also, die im
Verkauf nicht schaden können. Zahlreiche
Studien belegen, dass sogar die Optik eines
Politikers bei der Wahlentscheidung der
Wähler eine Rolle spielt, auch wenn dies
der Mehrheit gar nicht bewusst
ist. In kaum einem anderen Be-
rufsfeld wird jeden Tag soviel be-
wertet, von unzähligen Augen
permanent gemessen und ge-
wogen wie im Verkauf. Schönheit
ist natürlich subjektiv.“Ich be-
schloss mich in Form zu bringen.
Die Form, die ich wählte, war
rund”, brachte es Comedy-Star
Roseanne auf den Punkt. 

Zähne zeigen

Unbestritten bleibt aber, dass ein
freundliches Lächeln auf den
Lippen einen Menschen schlag-
artig besser dastehen lässt. 
Nicht vergessen darf dabei werden, dass
der Verkäufer nachhaltig und an erster Front
das CI des Unternehmens mitträgt und
formt. Die aufwendigste TV-Werbung ist
vergebens, wenn sich die Kundschaft von
einem Verkäufer eher abgeschreckt, denn
gut beraten fühlt. Seine Persönlichkeit und
sein Auftreten sind Teil des Unterneh-
menswertes, eine Marke für sich, die im
Idealfall mit der Firmenphilosophie har-
moniert. Die Bekanntheit eines Unterneh-
mens allein reicht also nicht, darauf auf-
bauen müssen Sympathie, Engagement
und Verantwortung. Und gerade diese At-
tribute werden fast ausschließlich vom Ver-
käufer an die Endkunden weitergetragen. 

Augen-Aufschlag

Wieder zurück zur nonverbalen Kommu-
nikation. Eines der wichtigsten Instrumen-
tarien eines Verkäufers sind seine Augen.
Der Blickkontakt ist die ehrlichste und di-

rekteste Kommunikationsmöglichkeit über-
haupt. Er vermittelt kontinuierliches Inter-
esse und ist somit ein elementarer Erfolgs-
faktor im Verkauf. Vielen 
Menschen fällt es aber relativ schwer, den
Blickkontakt zu halten. Und dies wirkt dann
oft negativ oder unsicher. Unser Gehirn in-
terpretiert automatisch die Augenbewe-
gungen unseres Gegenübers.  So wird oft
ein Blick nach unten als Indiz für eine Lüge
gehalten, nach oben schaut man, wenn
man überlegt, oder drastischer formuliert,
die Antwort nicht kennt. Beides sollte also,

soweit dies überhaupt möglich ist, eher ver-
mieden werden.
Doch auch der allzu intensive Augenkon-
takt kann zum Knieschuss werden, wird er
oft gar zu fordernd und bedrohlich. Wer
möchte schon ein Produkt kaufen, wenn
er angestarrt wird wie vom Highlander
höchstpersönlich. Experten raten daher, im
Einzelgespräch dem Gegenüber nicht di-
rekt in die Augen zu stieren, sondern auf
seine Nasenwurzel zu blicken. 

Handschlag-Qualität

Das Handeschütteln wurde ursprünglich
in einer Zeit erfunden, in der Ritter und
Konsorten schwerbewaffnet durch die
Landschaft flanierten. Hoch zu Ross lüf-
tete der Eisenmann sein Visier (was noch
heute beim Salutieren nachgeahmt wird),
und demonstrierte seine offene, schwert-
lose Hand, um zu beweisen, dass er kein
Attentat plane. Von dieser taktisch klugen
Sitte aus einer roheren Ära ist also der

Handshake am Leben geblieben. Ähnlich
gestaltet es sich übrigens auch mit dem Zu-
Prosten. Hätte ein mordwilliges Gegenüber
Gift in den Kelch geschüttet, könnte das
Teufelszeug beim Anstoßen auch in das
Glas des Meuchlers schwappen. Man ging
also auf Nummer Sicher. Es sind wahr-
scheinlich unsere Nagetier-Gene, die trotz
Evolution in uns schlummern, und uns in
unserer Umgebung permanent auf Ge-
fahrenzonen und Angriffen zu achten lassen.
Deshalb erweckt ein Gesprächspartner in
unserem Unterbewusstsein erst dann wirk-

liches Vertrauen, wenn man auch
seine Hände sieht. Dies hat nichts
damit zu tun, dass man wirklich
mit Repressalien rechnen würde,
sondern Ururur (usw)-Großvater
Maus in unseren Gehirnwin-
dungen mahnt zur Vorsicht. Des-
halb empfielt es sich nicht, bei
einem Verkaufsgespräch die
Hände hinter dem Rücken zu ver-
schränken. Der Kunde würde,
ohne es wahrscheinlich wirklich
zu merken, nicht seine ganze
Konzentration auf das Gespräch
legen können. Im Unterbewus-
stsein würde immer ein Pro-
gramm laufen, in dem er sich

fragt, was vor ihm versteckt werden soll. 

Duft-Note

Der unterschätzteste unserer Sinne über-
haupt ist der Geruchssinn. Studien belegen,
dass Menschen, die diese Fähigkeit verloren
haben, in einer signifikant hohen Zahl an
Depressionen leiden. Unsere Nase ist zu-
ständig für viele Assoziationen, die unter-
bewusst, aber auch kognitiv ablaufen. In
Supermärkten duftet es zur Weihnachts-
zeit nicht umsonst nach Keksen, dies soll
den Absatz fördern. Und wem schon mal
plötzlich das Duftwasser der oder des Ex-
Geliebten im Riechorgan haften blieb, kann
sich dem Aufsteigen gewisser Erinnerungen
nicht erwehren. Es heißt also Aufpassen bei
den Düften und Gerüchen, mit  denen man
sich als Verkäufer umgibt. Das Unterbe-
wusstsein reagiert auf die verschiedensten
Reize, von denen man sich gar nicht gewahr
wird, sie auszustrahlen. P.O.S.
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In der optimalen Situation stehen Kunde und Verkäufer
auf der selben Ebene.



ie Telekommunikation ist seine
Leidenschaft, wie Gerald Gamauf
zugibt, und das seit zehn Jahren.

Der gelernte Fotokaufmann ist fasziniert
vom schnellen Fortschritt in der Branche.
„Es gibt jeden Tag etwas Neues von den
Geräten an sich und den Tarifen, bis hin zu
den Aktionen der Netzbetreiber. Da wird
das Gehirn trainiert“, meint Gamauf mit
einem Schmunzeln.
Da übt die neue Generation an Smartphones
mit Touchscreens natürlich eine besondere
Faszination aus. „Von diesen Handys bin
ich total begeistert. Das ist eine neue Ge-
neration von Geräten mit ganz eigener Be-
dienung. Diese Entwicklung finde ich ex-
trem spannend. Auch viele Kunden sind
hier bereit, etwas Neues zu probieren und

umzusteigen, weil diese Geräte alle Funk-
tionen vom Mobiltelefon über Musik und
immer bessere Kameras bis hin zu Internet
vereinen. Das war vorher nicht der Fall“,
betont Gamauf. 

Die kniffligen Fragen 
kommen später

Dass diese Geräte auch einen gewissen
„Kult“-Status genießen, trägt natürlich
auch zu deren Verkauf bei. Rund zwei Drittel
der Kunden hätten ein G1 oder iPhone
schon im Bekanntenkreis gesehen, und
kämen deswegen auch schon mit einer
fixen Idee ins Geschäft. Für den POS be-
deutet dies einen Vorteil aber auch eine
Herausforderung, ist Gamauf überzeugt:

„Für den Handel ist das eine tolle Ent-
wicklung, denn derzeit verkaufen wir wirk-
lich viele dieser Geräte. Diese Smartphones
sind damit meiner Meinung nach fast ein-
facher zu verkaufen als „normale“ Handys.
Und wenn auch die meisten Kunden diese
Smartphones ,nur zum Telefonieren kaufen’,
die kniffligen Fragen kommen nachher, so-
bald die Kunden die Möglichkeiten dieser
Geräte dann auch ausschöpfen wollen.
Dann ist man als Verkäufer sehr gefragt,
um zu helfen.“
Nach der Erfahrung des Niedermeyer-Profis
geht es in diesem Fall in der Regel um Funk-
tionen wie eMail und Navigation oder In-
ternet. Da  sei es wichtig, die Entwicklung
immer genau zu beobachten und immer
up-to-date zu sein, damit sich der Kunde

POS-Profi:
Gerald Gamauf

Für Gerald Gamauf hat die jüngste
Generation von Smartphones

etwas Revolutionäres. Der Ver-
käufer in einer Niedermeyer-

Filiale im Wiener Donauzentrum ist
mit ganzer Seele Telekom-Spezia-

list. Mit P.O.S. hat er darüber ge-
sprochen, welche neuen Anforde-
rungen an den Verkauf sich durch

Handys wie das Google-Phone G1
oder das iPhone ergeben. 

„Da wird das 
Gehirn trainiert” 

D

Geräte wie das iPhone von Apple stellen auch eine neue Herausforderung an
den Verkauf dar, ist Gerald Gamauf überzeugt. 
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auch gut betreut fühlt. Besondere Beach-
tung verdient auch die Steuerung der neuen
Smartphones über den Touchscreen, weil
viele Kunden nicht sofort damit vertraut
seien. Das ließe sich allerdings mit einem
schnellen Ausprobieren beheben. 

Software wird 
immer wichtiger 

Dass im Fall der Smartphones die Software-
Anwendungen immer wichtiger werden,
ist für den 40-Jährigen logisch: „Wir bieten
selbst keine Applikationen an, aber man
muss natürlich Bescheid wissen. Es ist daher
heute unumgänglich, dass man sich auch
mit PCs auskennt, wenn man Handys ver-
kaufen will. Und mit dem Smartphones ver-
schmelzen die beiden Bereiche noch mehr.“ 
Ganz besonders gilt dies natürlich für die
neuen Smartphones wie G1 und iPhone,
für die im Netz Applikationen bereit stehen.
Ein weiterer großer Markt ist natürlich das
Musik-Geschäft, vor allem bei Jugendli-
chen. Als Verkäufer bedeutet dies für ihn
natürlich, dass er selbst hier viel zum Aus-
probieren hat. „Natürlich kann ich nicht
jedes einzelne Detail testen. Aber ich bin
der Meinung, man kann nur etwas gut
verkaufen, wenn man davon überzeugt
ist, und es auch probiert hat. Besonders

wenn es um Smartphones wie das G1 geht.
Da ist es eine Voraussetzung, dass man
weiß, wovon man redet“, ist der POS-
Profi überzeugt. „Das ist für mich extrem
wichtig.“

Viele Stammkunden

Besonders viel Spaß macht das Verkaufen
natürlich dann, wenn der Kunde sich noch
nicht endgültig festgelegt hat, was im-
merhin bei rund einem Drittel der Smart-
phone-Kunden der Fall ist. „Da ist man ein-
fach mehr gefordert, das wirklich passende

Gerät zu finden“, so Ga-
mauf. Denn es bereitet
dem Niedermeyer-Ver-
käufer am meisten Freude,
wenn der Kunde zufrieden
ist. „Das macht am mei-
sten Spaß. Wenn ein
Kunde, der vielleicht
einmal nicht so große Er-
wartungen hatte, mit dem
richtigen Produkt wieder
aus der Filiale hinaus geht
und später auch wieder
kommt, weil er sich bei
uns gut aufgehoben
fühlt.“ Daher verwun-
dert es nicht, dass Ga-
maufs Filiale über einen
großen Grundstock an
Stammkunden verfügt.
Was für ein Einkaufszen-
trum doch eher untypisch
ist.

Schneller und doch gleich

Das Erfolgsrezept des Niedermeyer-Profis
ist dabei  immer gleich. Man muss auf den
Kunden eingehen und seine Wünsche her-
ausfiltern. So gesehen hat sich der Ver-
käuferberuf nach Ansicht des Wieners in
den vergangenen Jahren nicht wirklich ver-
ändert. Allerdings sei die Telekom-Branche
schnelllebiger geworden. 
„Man muss mehr Infos im Kopf haben.
Wenn man heute etwas verschläft, ist man
weg vom Fenster – sprichwörtlich“, ist Ga-
mauf überzeugt. 
Der POS-Profi hat aber nicht nur ständig
seine Finger am Puls der Zeit. Viel Augen-
merk widmet er auch Präsentation. „Da
bin ich extrem kreativ, damit das Erschei-
nungsbild wirklich passt. Und in einem EKZ
ist das doppelt wichtig.“ P.O.S.
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Seit 16 Jahren
ein Team: Filial-
leiter Martin
Gartner und 
Telekom-
Spezialist Gerald
Gamauf.

Profi Gerald Gamauf ist leidenschaftlicher Telekom-
Verkäufer. Smartphones wie das G1 üben da eine 
besondere Faszination aus. 

Selbstbeschreibung: lebenslustig
und hilfsbereit

Hobbys: Computer und Musikhören,
Reisen

Großes Ziel: USA-Reise

3 Dinge für die Insel: Inseln so weit
wie möglich vermeiden – ansonsten
iPhone, Laptop und eine Steckdose 

KURZBESCHREIBUNGKURZBESCHREIBUNG



uch dieses Jahr hat Barcelona
wieder eine großartige Kulisse
für den Mobile World Congress

(MWC) abgegeben. Zwar sind dieses Mal
deutliche weniger Besucher zum inoffizi-
ellen Mekka der Mobilfunker in der ka-
talanischen Hauptstadt gekommen, diese
Branchen-Vertreter allerdings gaben sich
betont optimistisch. Noch besser sah es bei
den Ausstellern aus: Wer in der Mobil-
funkwelt etwas zählen will, der kommt am
MWC nicht vorbei. Ob Nokia, Samsung,
Sony Ericsson, LG und viele kleinere Player,

sie alle waren der Messe zugegen.  
Doch wenn in den vergangenen Jahren der
Branchenevent einen gewissen Party-Cha-
rakter hatte, so ging es diesmal unter der
freundlichen spanischen Sonne fast nüch-
tern zu. Die Kernthemen standen im Vor-
dergrund: Es ging vor allem um  Internet-
Anwendungen als die neuen Umsatzbringer
für die Netzbetreiber und dafür maßge-
schneiderte Handys - und um Effizienz-
steigerung im Netzwerk, damit der erhöhte
Daten-Traffic auch kostengünstig bewäl-
tigt werden kann. 

Zum „Opfer“ gefallen sind der neuen Sach-
lichkeit die Gadget-Hersteller, die dieses
Jahr auf dem Event kaum vertreten waren,
sowie DVB-H. Offensichtlich favorisieren
die Hersteller Video per HSDPA-Stream.
Ein Nebenthema war der Umweltschutz,
was sowohl die Handsets als auch die Netz-
werk-Infrastruktur betraf.

Megatrend Touchscreen

Bei den Handyherstellern hat sich dieses
Jahr ein Megatrend herauskristallisiert:

Mobile World 
Congress

Auch dieses Jahr war der Mo-
bile World Congress wieder
der Gradmesser der Mobil-

funkbranche. Wenn man
auch aus anderen Branchen

Hiobsbotschaften vernimmt,
in Barcelona gab man sich

betont optimistisch. Domi-
niert wurde der Event bei den
Mobiltelefonen vor allem von
drei Themen: Touchscreens,

neuartigen Benutzerober-
flächen sowie dem Wettstreit

der Betriebssysteme. 

Gradmesser  unter
Spaniens Sonne

A

Weniger Party, dafür mehr Konzentration auf Sachthemen wie mobile Internetan-
wendungen und natürlich Handys - das war der Mobile World Congress 2009.
Barcelona gab dafür wieder die großartige Kulisse ab. 
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Touchscreens – und zwar möglichst groß-
formatig. Auf Tastaturen wurde dagegen
oft ganz verzichtet oder sie wurden als Slider
unter dem Display verborgen. Samsungs
Messeauftritt war zB vollkommen auf seine
neuen Touchscreen-Modelle ausgerichtet.
Und auch LG rückte seine per Bildschirm
gesteuerten Mobiltelefone prominent ins
Scheinwerferlicht.
Nokia hatte ja sein Highend-Modell, das
N97, bereits im Dezember präsentiert. Auf
der Messe zeigten die Finnen dann das ganz
auf den Multimedia- und Internet-Einsatz
zugeschnittene Handy auch entsprechend
ausgiebig dem interessierten Publikum.
Sony Ericsson wiederum hat in Barcelona
sein Highend-Touchscreen-Handy Idou
erstmals vorgestellt. Das für Jahresmitte
angekündigte Gerät soll dem Benutzer ein
umfassendes Entertainment-Angebot ver-
mitteln.

Neue Mitspieler 

Aber die etablierten Handyhersteller be-
kommen zunehmend Konkurrenz. So nutzte
Acer den MWC, um seinen Einstieg ins
Handy- oder besser Smartphone-Business
zu verkünden. Gleich acht Geräte hat der

taiwanesische Hersteller dazu
in Barcelona beim Laun-

chevent vorgestellt.

Davon sollen vier noch in der ersten Jah-
reshälfte auf den Markt kommen. Alle Mo-
delle sind mit Touchscreens bestückt. 
HTC wiederum stellte an der spanische
Mittelmeerküste sein zweites Android-
Handy „Magic“ vor. Dieses wird in Zu-
sammenarbeit mit Vodafone vertrieben
und kommt ohne Tastatur aus. Spitzen-
reiter bei der Größe
des Touchdisplays
war Toshiba, dessen
TG01 eine Bild-
schirmdiagonale von
4,1 Zoll aufweist. 

Make it easy
Mit den Touchscreens verbunden sind neue
Benutzerkonzepte. Die Überlegung ist ein-
fach: Dem User soll es so einfach wie mög-
lich gemacht werden, die verschiedenen
Multimedia-Funktionen seines Handys aber
auch Internet-Anwendungen  zu nutzen.
Diese sollen sofort, ohne Umwege über

Mehr Speed 
LTE oder „Long Term Evolution“ steht für die vierte Mobilfunkge-
neration. Mit dieser Technologie werden Download-Raten im er-
sten Schritt bis zu 100 Mbps ermöglicht. Glaubt man Infrastruk-
turherstellern, Handyproduzenten und Betreibern, dann könnte
mit der Einführung der Lösung im Jahr 2010 begonnen werden.
Bisher hat sich allerdings nur der US-Betreiber Verizon Wireless
festgelegt. Dieser Mobilfunker will sein Netz vom US-Standard
CDMA auf LTE umrüsten. Ein weiteres LTE-Netz soll im
Großraum Stockholm für Telia Sonera errichtet werden.

Ansonsten zeigen sich die anderen Betreiber noch eher zurück-
haltend. Sie setzen eher auf den Aussbau der bestehenden
HSDPA+-Technologie. Zur Eröffnung des MWC hat bereits Er-
icsson-Kunde Telstra (Australien) mit der Implementierung von
21 Mbps-HSDPA in seinem Netz begonnen.  Im Moment ist das
noch Rekord. Aber nicht für lange. In Italien und Deutschland
werden bereits Übertragungskapazitäten von 28 Mbps vorbe-
reitet. Damit ist die Technologie aber noch nicht ausgereizt. So
zeigte Ericsson für in einem Showcase eine Übertragungs-

strecke mit 42 Mbps – genug für die Übertragung von HD-Vi-
deos. Gleichzeitig wird damit  Mobilfunk zu einer echten Alterna-
tive für Festnetzanschlüsse. Die höhere Download-Geschwin-
digkeit wird erzielt, indem Sender und Empfänger gleichzeitig
zwei Kanäle benutzen und damit die Übertragungsleistung ver-
doppelt wird.  Für den Netzbetreiber ist dabei günstig, dass dabei
auf bestehende Systeme aufgesetzt wird. Laut Ericsson-Mitar-
beitern wird für die höhere Übertragungsleistung vor allem ein
Software-Update benötigt.

Womit klar ist, dass für die derzeitigen Anwendungen genügend
Kapazitäten bei der Luftschnittstelle zur Verfügung stehen. Man
darf allerdings nicht vergessen, dass bei solchen Datenmengen
die Bewältigung des Datenverkehrs im Kernnetz zu einer Her-
ausforderung wird. 
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Touchscreens
haben sich 
als der Mega-
Trend in 
Barcelona
erwiesen. 
Einige Her-
steller, wie
hier Samsung,
stimmten
ihren ge-
samten Mes-
seauftritt auf
ihre neuen
Touchscreen-
Modelle ab. 

HINTERGRUNDHINTERGRUND



das Menü verfügbar sein, einfach indem
der Benutzer den Schirm antippt. 
Der Hintergedanke ist klar, der User soll ins
Netz gebracht werden. Apple – übrigens
wieder nicht am MWC – hat es ja mit seinem
iPhone erfolgreich vorgemacht. Einer der
Treiber dabei sind die interaktiven Com-
munitys wie Facebook oder MySpace. So-
cial Networking und Handy passen ja auch
sehr gut zusammen. Hat man doch als
Benützer so immer einen Überblick dar-
über, wer in der Community was macht
und, wenn man die GPS-Daten noch damit
verknüpft, dann weiß man auch wo. 

Handy als Teil der Lösung 

Handy und Bedienkonzepte sind aller-
dings nur die halbe Miete.  Auf dem MWC
wurde deutlich, dass das Internet end-
gültig auf das mobile Endgerät kommen
soll. Sprache wird zwar weiterhin ein be-
stimmendes Element bleiben – daran zwei-
felt niemand – doch Endgerätehersteller,
Netzbetreiber und Infrastrukturhersteller
setzen auf mobile Dienste und die Mobi-
lisierung von Communitys, um das Da-
tengeschäft nun auch aufs Handy zu
bringen. So verwundert es nicht, dass sich
Nokia vor allem auch als Lösungsanbieter
präsentiert hat. Sony Ericsson wiederum

rüstet sein Entertainment-Angebot auf.
Den Weg über die Betreiber wählt dagegen
Samsung. Einen eigenen Shop für mobile
Anwendungen will aber auch Microsoft
launchen. Die Industrie hat sich allerdings
gewandelt. Sorgten im vergangenen Jahr
die Content- und Service-Pläne von Nokia
noch für Verstimmung mit den Netzbe-
treibern, so wird dieses Jahr der Konflikt
vermieden. Im Gegenteil – gerade Nokia
betont die Rolle der Netzbetreiber und ar-

beitet mit diesen an gemein-
samen Billing-Services. 

Frage  des Systems 

Mag die Frage nach dem
Betriebssystem für den End-
kunden auf den ersten Blick
unwichtig erscheinen, in der
Mobilfunk-Industrie wird
sie heiß diskutiert. Schließ-
lich geht es um das Innen-
leben der Smartphones,
dem Wachstumssektor der
Industrie. Und spätestens
wenn es um die Funktionen
und herunterladbaren An-
wendungen geht, wird das
Betriebssystem zum ent-
scheidenden Faktor. Indu-
strievertreter wie Microsoft-
Chef Steve Balmer erwarten
eine Konsolidierung der

Branche auf drei Plattformen. Eine Vorrei-
terrolle wird dabei sicher weiterhin Symbian
OS spielen. Das Betriebssystem wird derzeit
auf Open Source umgestellt, ist ausgereift,
flexibel und war auf dem MWC auf vielen
Smartphones vertreten. Um das von Google
propagierte Android besteht derzeit ein
Hype, in Barcelona waren aber erst wenige
Geräte zu sehen – dafür wurden umso mehr
angekündigt. Microsoft hat auf dem MWC
wiederum Windows Mobile 6.5 präsentiert.
Womit auch dieses Betriebssystem für Touch-
screens optimiert wurde. 
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Gradmesser unter Spaniens Sonne

Längst geht es nicht mehr um die Hardware alleine.
Alle Hardware-Hersteller setzen auf Internet-
Services und Multimedia - hier zum Beispiel bei 
der Produktvorstellung von Sony Ericsson. 

Heiß diskutiert wurde in Barcelona auch das
Thema der Betriebssysteme. Der neue Star
heißt Android, wenn auch nur HTC marktreife
Geräte mit dem Google-Betriebssystem 
vorweisen konnte.  

Das grüne Gewissen 
Das grüne Gewissen regt sich inzwischen auch bei den Han-
dyherstellern. So zeigte Samsung sein Ökohandy „Blue
Earth“ (Foto) aus recyceltem Kunststoff und Solarzellen auf
der Rückseite für die Stromversorgung. Mit Touchscreen
versteht sich. Auch will der Konzern aus Korea in Zukunft
beim Verpackungsmaterial sparen. Nokia wiederum erhielt
in Barcelona für sein Programm zur Zurücknahme und dem
Recycling alter Handys den Umweltschutzpreis der GSM
Association.

Auch dem Umweltschutzgedanken verpflichtet waren die vielen Unter-
nehmen, die sich auf die Nutzung von Sonnen- bzw Windenergie für die
Versorgung von Mobilfunk-Basisstationen spezialisiert hatten. So hat zB
Morphic eine Mast-montierte Windturbine auf dem MWC vorgestellt. Be-
sonders interessant sind diese Systeme natürlich für Entwicklungsländer,
wo mangels Alternativen Mobilfunk-Basisstationen mit Dieselgenera-
toren versorgt werden müssen. Aber auch die Mobilkom hat im Februar in
Österreich bereits ihre erste windbetriebene Sende-Station errichtet. 

P.O.S.



Neu bei 3:

Ihr ganz persönlicher Tarif 

MoreInternational

Die erfolgreichsten 
Datentarife Österreichs:

 

Jetzt nur für

kurze Zeit

Mit automatischen

Status-Updates



MoreSMS S 3 € 

MoreSMS XL (1 15 €

MoreInternational 4 €

MoreTalk 3 (1     5 €

More3 (1 9 €

MoreMB S 3 €
 

MoreMB L 9 € 

MoreMusic     10 €

MoreSkype (1(2 4 € 

MoreMessenger (1(2 4 €

MoreMMS 3 €

MoreDVB-H (2 6 €

MoreTalk Wahlnetz (1 7 €

MoreTalk Fix (1 7 €

Preis / MonatPaket

Die Preise gelten bei 24 Monaten Mindestvertragsdauer. Details auf www.drei.at
(1 Es gilt eine Fair Use Policy. Details auf www.drei.at (2 Zusatzpaket nicht mit jedem Gerät kompatibel. Liste der kompatiblen Geräte siehe www.drei.at



Zusätzlich gibt es dieses Paket 

mit ausgesuchten Handsets gratis! 

** MoreInternational gilt für Telefonie von Österreich in die angegebenen Länder bei 24 Monaten Mindestvertragsdauer.
     Alle Anrufe zu Nicht-Festnetzteilnehmern werden wie Anrufe zu Mobilfunkteilnehmern abgerechnet. Anrufe zu Mehrwertnummern ausgenommen. Details: www.drei.at

Land
Preis für 
Festnetz

Preis für 
MobilnetzLand

Preis für 
Festnetz

Preis für 
Mobilnetz
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D
en Anfang hat das Asus 1000Hgo
gemacht, Ende März soll dann das
HP Mini 702 EG folgen. Das All-

rounder-Netbook Asus 1000Hgo ist in Ver-
bindung mit dem Tarif Mobiles Internet
Plus um 29 Euro/Monat bereits um einen
Euro erhältlich, der HP Mini 702 EG wird
in Kombination mit dem speziellen Net-
book-Tarif von T-Mobile 99 Euro kosten
(jeweils ohne die Aktivierungsgebühr). 
„Netbooks liegen voll im Trend, das be-
weist der große Erfolg der ersten beiden
Asus-Modelle, die T-Mobile im Jahr 2008
nach Österreich gebracht hat“, so Hendrik
Kasteel, Geschäftsführer Marketing bei T-
Mobile Austria. Laut einer Studie des Markt-
forschers IDC stehen für Netbook-User vor
allem drei Dinge im Vordergrund: mobiles
Surfen, eMails und das Erstellen sowie Be-
arbeiten von Office-Dokumenten. Für alle
drei Anwendungsgebiete sind die beiden
Netbooks geeignet. 

Multimedia und Business

Beide Netbooks laufen unter Windows XP
und verfügen über ein integriertes 7,2 Mbps
HASDPA-Modem. Für die Rechenleistung

ist in beiden Modellen ein 1,6 GHz Atom-
Prozessor von Intel verantwortlich. Das
Asus-Modell erfreut den User mit Details
wie einer 160 GB Festplatte, einer inte-
grierten Bluetooth-Schnittstelle sowie dem
10 GB großen Online-Speicher über „eee
Storage“. Für den Multimedia-Einsatz sind
HD Audio, Stereo-Lautsprecher sowie ein
Mikrofon an Bord.
Das Highlight des HP Mini ist vor allem
seine Tastatur. Sie ist nur rund acht Prozent
kleiner als eine herkömmliche Laptop-Ta-
statur, womit sich der kleine Rechner vor
allem für Vielschreiber wie Business-User
empfiehlt.

Kahlschlag

Bei den Datentarifen vereinfacht T-Mobile
derweil sein Angebot. Die verfügbaren Ta-
rife sind nun „Mobiles Internet 6 GB“ für 15

Euro und „Mobiles Internet 15 GB“ für 25
Euro, zudem ist ein Tarif für alle jungen Leute
unter 27 Jahren erhältlich – bei „Mobiles In-
ternet U27“ sind 12 GB für 15 Euro inklu-
sive.  Zusätzlich gibt es einen Sicherheits-
puffer von 500 MB, falls der User an die
Grenze seiner Flatrate kommt.

T-Mobile mit zwei neuen Mini-Rechnern 

Die Netbook-Story
geht weiter
Nach dem Erfolg im Vorjahr war
es ja nur eine Frage der Zeit, bis
T-Mobile sein Netbook-Angebot
erneuert. Ende Februar hat der
Betreiber dann gleich zwei neue
Modelle angekündigt und gleich-
zeitig seine Datentarife überar-
beitet. Das Angebot wird auf
zwei Standard-Tarife  sowie
einen Jugendtarif reduziert.

Für den mobilen Multimedia-Einsatz bietet sich das Asus 1000Hgo an. Das 
Netbook wird von T-Mobile in Verbindung mit dem Tarif Mobiles Internet Plus
auf ein 1 Euro heruntergestützt. 

Asus 1000Hgo

✔ Display: 10 Zoll 

✔ Prozessor: Intel Atom 1,6 GHz

✔ Arbeitsspeicher: 1 GB 

✔ Speicher: 160 GB Festplatte, 
10 GB Online-Speicher

✔ Connectivity: GPRS, EDGE,
UMTS, HSDPA, WLAN, Bluetooth

✔ Anschlüsse: 3 x USB, 1 x Audio
Ausgang, 1 x LAN, 1 x VGA

✔ Kamera: 1,3 Megapixel

✔ Gewicht: 1,45 kg

✔ Abmessungen: 266 x 191 x
28,5mm

✔ Betriebssystem: Windows XP

FACTSFACTS 
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E
ine neue Kundenschicht soll für den
BlackBerry erschlossen werden, und
das Mittel zum Zweck heißt Storm.

„Der Storm ist der erste BlackBerry für den
Endkunden“, ist Indirektvertriebsleiter Alex-
ander Kren überzeugt. „Der Storm ent-
spricht voll dem Trend zum Touchscreen.
Und dieser Trend wird sich sicher weiter

fortsetzen, denn jetzt sind die Touchscreen-
Modelle wirklich komfortabel zu bedienen.“
Das Smartphone bietet dazu auch die ent-
sprechenden Vorteile. So sind die wichtig-
sten Funktionen über Icons am Screen di-
rekt zu erreichen. Gleichzeitig erhält der
User über die von Hersteller RIM entwickelte
„Touch Response“-Funktion ein taktiles
Feedback bei der Eingabe. 

Eigenes Zusatzpaket 

Das Gerät alleine ist allerdings nur die halbe
Miete. Die Mobilkom hat mit BlackBerry

Plus ein entsprechendes Zusatzpaket ge-
schnürt, das speziell für den BlackBerry
Storm und den BlackBerry Bold interessant
ist. Gleichzeitig forciert der Netzbetreiber
damit natürlich auch seinen Daten-
schwerpunkt.
BlackBerry Plus beinhaltet 1 GB Datenvo-
lumen, unbegrenzten eMail- und Instant-

Messaging-Verkehr im Inland sowie das
A1 Navi Paket. Damit ist das Paket ideal für
User, die unterwegs Internetanwendungen
und Videostreaming wie YouTube nutzen
wollen sowie den BlackBerry als Navigati-
onsgerät einsetzen. Das Paket kostet 15
Euro pro Monat. 

Vier Launch-Events 

Für den Launch des BlackBerry Storm hat
sich die Mobilkom zusammen mit RIM ei-
niges einfallen lassen. Bei vier Launch-Events
in Wien, Leoben, Steyrermühl und Inns-

bruck wurde der BlackBerry Storm dem
Handel , Franchise-Partnern sowie den ei-
genen Shopmitarbeitern vorgestellt. Mo-
deriert wurden diese „stürmischen“ Ver-
anstaltungen von ORF-Wetter-Sprecherin
Christa Kummer, Mobilkom-VL Gerhard
Oberauer sowie RIM Key Account-Ma-
nager Björn Schönfeld. Und wenn auch die
Promotoren themengemäß in Gummi-
stiefeln und Regenmänteln angerückt sind,
so war doch die Veranstaltung soweit
trocken. 
Wer sich indessen im stürmischen Wind-
kanal besonders geschickt gezeigt hatte, der
konnte einen der smarten Touchscreen-

BlackBerrys auch mit nach
Hause nehmen.

Der BlackBerry für die Endkunden 

Storm bei der 
Mobilkom
Bisher waren BlackBerrys ja vor allem ein Statussymbol für den 
Business-User. Mit dem BlackBerry Storm könnte sich das aller-
dings ganz schnell ändern. Die Mobilkom, die den Storm für ein
halbes Jahr im exklusiven Vertrieb hat, zielt mit dem neuen 
Touchscreen-Gerät von RIM auf den Endkunden-Bereich. 

Icons auf dem Touchscreen bieten
direkten Zugang zu allen wichtigen
Funktionen.

Für besonders
Schnelle im Wind-
kanal gab es einen
Storm. Überreicht
wurden diese von
ORF-Moderatorin
Christa Kummer, VL
Gerhard Oberauer und
RIM-Key Account
Björn Schönfeld.
(Foto: Harald Klemm)

A1 BlackBerry Plus
Das Zusatzpaket zielt vor allem auf
Privatkunden ab, die unterwegs die
Internet- und Multimedia-Funktionen
ihres BlackBerry Storm oder Bold in-
tensiv nutzen wollen.

✔ Unendlich eMail- und Messaging 

✔ 1 GB Datenvolumen für Internet-
Surfen, Videostreaming und mehr

✔ A1 Navi Paket für östereichweite
Navigation

✔ Preis: 15 Euro/Monat

Das Paket gilt nur in Österreich. 
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Editorial

Innovation heißt das Versprechen, das  
T-Mobile seinen Kunden für 2009 gegeben 
hat, und Ende Jänner wurde es gleich  
mit einem Paukenschlag eingelöst.  
Das erste Handy mit dem neuen  
Android-Betriebssystem kam auf den  
österreichischen Markt – und das exklusiv 
bei T-Mobile. Besser geht’s nicht. Der Run 
auf das T-Mobile G1 mit Google war größer 
als erwartet, die nächste Lieferung ist  
bestellt.  

Das G1 verdient diese große Aufmerksam-
keit voll und ganz, denn das mobile Internet 
ist auf diesem hochwertigen Smartphone 
intuitiv und schnell erlebbar wie auf ganz 
wenigen Geräten zuvor. Alternativ zum 
Touchscreen bietet das G1 eine vollwertige 
Tastatur, die das Schreiben von SMS oder 
E-Mails noch einfacher macht. 

2009 kann kommen  

Dass ich Sie jetzt kurz vor Frühjahrsbeginn noch 

einmal an Weihnachten 

erinnere, mag seltsam 

erscheinen, hat aber gute 

Gründe. Wir haben – mit Ih-

rer Unterstützung – ein aus-

gezeichnetes Weihnachts-

geschäft eingefahren und 

für ein Dankeschön ist es 

nie zu spät. Für die Partner 

von T-Mobile wird es heuer 

auch so ausgezeichnet wei-

tergehen. Die Frage „Was 

gibt es denn am Mobilfunk-

markt noch Neues?“ haben 

wir gleich zu Jahresbeginn 

mit zwei innovativen Produkten beantwortet. Mit dem 

T-Mobile G1 gibt es erstmals ein Handy auf Android- 

Betriebssystem – und was für eines. Und die erfolg-

reichen TEAMPLAY-Tarife wurden nun für Klein- und 

Kleinstfirmen maßgeschneidert. Die Verkaufsergeb-

nisse von Jänner und Februar zeigen bereits, dass wir 

mit den Innovationen am richtigen Weg sind. 

Nicht minder sensationell werden die Angebote von 

tele.ring für preisbewusste Kunden sein. Zu den 

größten Erfolgen 2008 zählen wir nicht zuletzt die  

Bekanntschaft mit dem Inder, der zu einem glaub-

würdigen Botschafter für günstige Tarife wie Willi 

oder Basta geworden ist. Mit diesen Tarifen und  

Philosophien trifft der Inder den Nerv vieler Kunden 

und den Lachmuskel noch dazu. Besser geht’s nicht.   

Richard Parcer,  
Vice President
Indirect Sales

Service für Kunden Service für Partner 
Klax (Wertkarte): 0676/2030, Fax: 0676/2300 
Privatkunden: 0676/2000, Fax: 0676/2300 
Businesskunden: 0676/20333, Fax: 0676/20334 
Comfort Line: 0900/300 700 
Rufnummernauskunft: 118 676 
Klax Ladeservice: 0676/2040 
 
Kundenpostfächer  
Klax & Privatkunden: PF 676, 1030 Wien 
Businesskunden: PF 10676, 1030 Wien 

Anmeldeline: 0676/2002, Fax: 01/795 85-555 
Partner Support: 01/795 85-6850,  
  Fax: 01/795 85-6544 
Quick Online Hotline: 0676/2349-6969 
E-Mail Support: vertrieb@t-mobile.at 
Internet: http://partner.t-mobile.at 
 http://www.t-mobile-businessworld.at 
 http://www.t-mobile.at 
Persönliches Service-Portal  
für KundInnen: www.t-mobile.at | Mein T-Mobile 

Das gibt’s nur 
bei T-Mobile 

T-Mobile G1  
mit Google  

& ASUS-Laptop

 

 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen und uns  

ein erfolgreiches 2009! 



Das Gerät lässt sich mit gängigen E-Mail-
Programmen synchronisieren, hat einen 
Internet-Browser installiert, der das Surfen 
so bequem und schnell macht, wie man es 
vom PC kennt. Mit zahlreichen Programmen 
für jeden Geschmack lässt sich das G1 
zum individuellen Büro- und Entertainment-
 Center en miniature umfunktionieren.

Extrem(e) guter Tarif. Mit dem G1 wurde 
auch eine neue Tariffamilie eingeführt.   
G1-Benutzer bekommen im „Extreme“ um  
39 Euro monatlich alles, was sie brauchen, 
im Paket. 1.000 Minuten in alle Netze und 
weitere 1.000 Minuten zu T-Mobile und zur 
Box, dazu 1.000 SMS und 1 Gigabyte Daten 
für das Internet-Browsen, Mailen und mehr.

Für Business- und Urlaubstrips gibt’s den 
„Extreme Europe“ mit 2.000 Minuten in alle  
Netze (inklusive EU), weiteren 1.000 Minu-
ten zu T-Mobile und zur Box sowie 1.000 
SMS und drei Gigabyte Datenvolumen 
schon um 49 Euro monatlich. 

Alternativ zu „Extreme“ kann auch die  
FAIRPLAY-Tariffamilie gewählt werden, 
allerdings empfiehlt sich in jedem Fall der 
Abschluss einer der zwei  
web’n’walk-Datentarife:  
Für den „täglichen“ Gebrauch:  
web’n’walk 500 MB um 10 Euro
Für echte Heavy User:  
web’n’walk 3 GB um 15 Euro

Voll im Trend: Mini-Laptop. Ein weiterer 
Hardware-Knüller von T-Mobile ist unwe-
sentlich größer als iPhone und G1 zusam-
men. Der neue ASUS 1000 go ist das jüng-
ste Modell der Netbook-Pioniere. Er läuft 
auf einem stromsparenden Atom-Prozessor 
von Intel und ist damit auch ohne Steck-
dose länger betriebsbereit. Auf der 160 
Gigabyte-Festplatte hat viel Platz und mit 
einem brillanten 10-Zoll-Display lässt es sich 
angenehm arbeiten. Der Produktname „go“ 
ist Programm. Einfach die SIM-Karte ins in-
tegrierte Modem stecken und los geht’s.
Für T-Mobile Kunden kostet der neue  
ASUS 1000 go einen symbolischen Euro. 
Voraussetzung ist die Anmeldung zum  
Mobilen Internet Plus Tarif. 

Die beste Hardware von T-Mobile 
 

T-Mobile G1
Touchscreen  
& Tastatur
Das T-Mobile G1 läuft auf 

dem Android-Betriebs- 

system und ist für die Nut-

zung von Google-Diensten 

wie GMail oder Google 

Maps optimiert. Neben 

der Fingersteuerung bie-

tet das G1 auch eine voll-

wertige Tastatur.  

Neben Internet-Browsen 

und E-Mail-Synchroni- 

sation, die mit allen gängigen E-Mail-Accounts funk-

tioniert, bietet das G1 eine Vielzahl von kostenlosen 

Zusatzprogrammen, die direkt über den Android- 

Market auf das Handy geladen werden können. Einige 

innovative Programme wurden von T-Mobile bereits 

vorinstalliert, etwa der „Reiseführer“ Wikitude oder 

„ShopSavvy“, der virtuelle Barcode-Scanner für einen 

schnellen Produktpreisvergleich für unterwegs.

iPhone 3G
Einfach & schön
Das Apple iPhone ist 

schon jetzt ein Klassi-

ker für ausgezeichnetes 

Produktdesign. In der 

schnellen 3G-Version hat 

das extrem bedienungs-

freundliche Handy noch 

mehr Fans erobert. Das 

iPhone hat viele Büro- und 

Unterhaltungsfunktionen 

vorinstalliert und lässt sich mit schier unzähligen Zu-

satzprogrammen aus dem so genannten „AppStore“ 

für jeden Geschmack personalisieren.

Das Internet-Browsen und die E-Mail-Synchronisation 

(auch mit MS Exchange) sind komfortabel und rasch. 

Neben dem mobilen Internet ist das iPhone 3G auch 

ein ganz normaler iPod mit Kamera.

T-Mobile G1mit Google

Kamera: 3 Megapixel

Internet: 3G/UMTS  

(HSDPA) und W-LAN

Betriebssystem:  

Android

Speicher: bis zu  

8 GB microSD

Farbe: s, w

Höhe: 117,7 mm

Breite: 55,7 mm

Tiefe: 16,5 mm

Gewicht: 158 g

Sprechzeit:  

ca. 420 Minuten

Stand-by: ca. 400 Std.

Extras: MP3-Player, 

Bluetooth, GPS, Online-

Synchronisation

Empfohlener Tarif: 

Extreme

Hardware: ab 1 Euro

iPhone 3G

Kamera: 2 Megapixel

Internet: 3G/UMTS  

(HSDPA) und W-LAN

Betriebssystem: Mac OS

Speicher: 8 GB/16 GB

Farben: s, w

Höhe: 115,5 mm

Breite: 62,1 mm

Tiefe: 12,3 mm

Gewicht: 133 g

Sprechzeit: bis zu 5 Std.

Stand-by: bis zu 300 Std.

Extras: iPod, Bluetooth, 

GPS, Online- 

Synchronisation

Empfohlener Tarif:  

Supreme / Extreme

Hardware: ab 1 Euro 
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TEAMPLAY

Das Handy zahlt eh der Chef – denken 
sich viele Mitarbeiter. Stimmt schon, aber 
auch der Chef schaut auf das Kommunika-
tionsbudget und kalkuliert. Echte Tarifinno-
vationen für Geschäftskunden sind nicht so 
häufig. Umso mehr schlug der TEAMPLAY-
Tarif von T-Mobile im vergangenen Jahr ein. 
Bei Klein- und mittelgroßen Firmen (KMU) 
greift jeder dritte Neukunde mittlerweile zu 
TEAMPLAY.

Was kann TEAMPLAY? TEAMPLAY ist der 
Flatrate-Tarif, der sich auf jede Firmengröße 
bzw. Mitarbeiteranzahl maßschneidern lässt. 
Für eine bestimmte Anzahl von Handys 
(SIM-Karten) werden Kontingente gekauft: 
Minuten im Paket, SMS/MMS im Paket, 
Roaming/Auslandsgespräche im Paket, 

TEAMPLAY 7er-Tarif. Ob der Chef mehr 
spricht oder doch seine Mitarbeiter? Das ist 
egal! Gezählt wird der Pool.

Mit diesen TEAMPLAY-Tarifen für Klein-
firmen verbindet T-Mobile erstmals zwei  
Welten: Zum einen sind die Tarife so einfach 
und kalkulierbar, wie man sie aus dem  
Privatkunden-Bereich kennt, zum anderen 
sind sie auf die Bedürfnisse durchschnitt-
licher Kleinunternehmer zugeschnitten. 
Obendrein können sie auf Wunsch noch 
mit Daten-, SMS- oder Roaming-Paketen 
kombiniert werden – ein simples und doch 
flexibles Baukasten-System.

Ein kleiner Tipp für beinharte Rechner: 
Unternehmen, die sich für eine 30-monatige 
Vertragslaufzeit entscheiden, bekommen auf 
alle Pools dauerhaft zehn Prozent. Mehr neh-
men, weniger zahlen – zahlt sich eben aus.
Der Hardware-Pool für die TEAMPLAY-Kun-
den kann sich ebenfalls sehen lassen. Bei 
einer Neuanmeldung zu einem der neuen 

 Mobiles Internet/Datenroaming im Paket. 
Der Kommunikationsmix wird individuell für 
das Unternehmen zusammengestellt. Mit 
dem neuartigen Poolkonzept sind die unter-
schiedlichen Telefonie- und Datenaufkom-
men der Mitarbeiter in einem simplen und 
günstigen Tarif abgedeckt.

Jetzt bekommt die TEAMPLAY-Tariffamilie 
Zuwachs. T-Mobile bringt fixfertige Pakete für 
Kleinfirmen. Ein Angebot für eine wichtige 
Zielgruppe, denn die Kleinfirmen stellen 
einen Großteil der österreichischen Firmen-
landschaft. Mit dem TEAMPLAY 3er-Tarif um 
49 Euro sind 1.500 Minuten in alle Netze 
und 100 Minuten ins Ausland inkludiert.  
Dieser Pool gilt für drei Handys. Alternativ 
gibt es den neuen TEAMPLAY 5er und 

TEAMPLAY: 
Ein flotter 3er 
Der neue Tarif von T-Mobile speziell für Kleinfirmen.
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49 Euro für 

3 Firmenhandys 

1.500 Minuten in alle Netze 

100 Minuten Auslandstelefonie  

TEAMPLAY 3er 
69 Euro für 

5 Firmenhandys 

2.000 Minuten in alle Netze 

100 Minuten Auslandstelefonie  

TEAMPLAY 5er 
99 Euro für 

7 Firmenhandys 

3.000 Minuten in alle Netze 

250 Minuten Auslandstelefonie  

TEAMPLAY 7er 



tele.ring

Das Frühjahr wird auch in Indien mit spe-
ziellen Riten begrüßt. tele.ring begrüßt  
die Saison mit einem schönen Brauch  
und schenkt allen neuen Kunden einen 
Frühlingsbonus im Wert von 100 Euro.
Dieses Geschenk bekommen alle, die sich 
für einen Basta- oder Günta-Sprachtarif 
entscheiden, und sie bekommen das Ge-
schenk auch, wenn sie sich nicht vertraglich 
binden. Zusammengesetzt ist der Bonus 
aus der erlassenen Aktivierungsgebühr von 
49 Euro und 51 Euro Gesprächsgutschrif-
ten, die über 24 Monate aufgeteilt von der 
Grundgebühr (bei Basta) bzw. dem Mindest-
gesprächsumsatz (bei Günta) abgezogen 
werden.

Warum macht der Inder das? SalesNews 
hat nachgefragt: Bei tele.ring gibt es keine 
Schnäppchen-Saison. tele.ring bietet immer 
günstige Preise und leistet sich den Luxus, 

Der wunderbare Duft 
des Frühlingsbonus 
100 Euro-Geschenk für Neukunden.

Kleinfirmentarife gibt es attraktive Handys 
im Package. Ein tolles Beispiel ist das Nokia 
E51 um 129 Euro und dazu die Modelle 
Nokia 5000, Sony Ericsson T280i oder 
 Samsung M110 um 0 Euro. Auch hochwer-
tige Smartphones und BlackBerrys sind im 
TEAMPLAY-Hardwarepool enthalten.  
Das Designhandy Nokia 6300 kostet im 
TEAMPLAY 3er nur 29 Euro.

Wichtig: In der Poolbefüllung sind  
T-Mobile Kunden ganz flexibel. Die Inhalte 
der Pools können monatlich geändert wer-
den. Kommen Mitarbeiter dazu oder werden 
mehr Auslandsgespräche geführt  – mit 
TEAMPLAY kann auf jede Veränderung im 
Unternehmen schnell reagiert werden. 

Special: Geschäftskunden genießen bei 
T-Mobile einen ganz besonderen Service. 
Die Business Serviceline 0800 676 700 ist 
exklusiv für Geschäftskunden reserviert. 

MB Preis 

500 9 Euro 

1.500 19 Euro 

3.000 29 Euro 

5.000 39 Euro 

Daten 

Stk. Preis 

500 19 Euro 

1.500 49 Euro 

3.000 99 Euro 

5.000 149 Euro 

SMS/MMS 

Minuten Preis 

100 39 Euro 

250 89 Euro 

500 169 Euro 

1.000 289 Euro 

Gesprächs-Roaming 

MB Preis 

100 79 Euro 

250 169 Euro 

500 299 Euro 

1.000 499 Euro 

Daten-Roaming 

alle Tarife auch ohne Vertragsbindung an-
zubieten, weil die gebotene Qualität und der 
Preis die Kunden überzeugen. Wer wirklich 
etwas Besseres noch billiger am Markt  
finden sollte … wird nicht aufgehalten,  
seinen Mobilfunk-Partner zu wechseln. 
Die indischen Philosophien sind kein  
Marketing-Schmäh, der Inder steht zu  
seinen TV-Botschaften. 

Günstige Tarife ohne Schnickschnack,  
eine sehr gute Netzabdeckung und dazu 
noch attraktive Hardware von den Top- 
Herstellern – einen schöneren Frühlingsgruß 
gibt es nicht.
Auch die Frühjahrs-Kollektion der Handys 
kann sich sehen lassen: Attraktive Geräte 
von Nokia, Samsung, Sony Ericsson und LG 
sind im Angebot und werden auch für jene 
Kunden erschwinglich angeboten, die sich 
nicht vertraglich binden möchten.  

SalesNews        5
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tele.ring

Noch mehr indische 
Frühlingsgefühle 
Der Inder sprengt alle Ketten. Mobiles Internet ohne 
Bindung und supergünstige Tarife von tele.ring.

Der Inder hat beim mobilen Internet ein 
neues Zeitalter eingeläutet und sprengt alle 
Ketten. Ab sofort gibt es Willi auch ohne 
Vertragsbindung. No Risk und viel Fun –  
das ist das Motto für kabelloses Surfen bei  
tele.ring. Mit dem neuen „vertragslosen“ 
Willi können Kunden günstige Konditionen 
nutzen, ohne sich auf längere Vertrags-
laufzeiten zu verpflichten. 

12 Euro für 6 Gigabyte sind ungeschlagen. 
Und dazu gibt es superschnelle Datensticks 
für den einfachen Einstieg ins mobile Inter-
net. Wer sich doch lieber bindet, bekommt 
seinen Datenstick um 0 Euro und als zusätz-
liches Goodie noch einen 4GB USB-Spei-
cherstick gratis. Dieser hat einen Avira-Viren-
schutz vorinstalliert, sodass man von Anfang 
an sicher im Internet surft.

Die indischen Weisheiten sind auch für 
viele Handy-Kunden mittlerweile zu einer 
echten Lebensphilosophie geworden. Die 
Tarif-Ratschläge, die der populäre Inder gibt, 
sind das prototypische Sparprogramm für 
preisbewusste Kunden. 

So bietet Basta für jeden den pas-
senden Tarif. Von 0 Euro Grund-
gebühr für Wenig-Telefonierer 
im kleinen Basta (Mindest-
gesprächsumsatz) über 
0 Cent in alle Netze 
(1.000 Minuten in 
alle Netze, 4.000 
Minuten tele.ring 

intern) für 19 Euro Grundgebühr bis hin zum 
grossen Basta, dem Tarif für smarte Profis, 
die um 25 Euro zusätzlich 1.000 SMS öster-
reichweit versenden können. Und das Beste 
daran: Bei Anmeldung zu einem der Basta 
Tarife schenkt Ihnen tele.ring 100 Euro  
Frühlingsbonus! (siehe Seite 5)
Für jene, die lieber in unverbindlichen, ver-
tragsfreien Beziehungen mit ihrem Handy 
leben, gibt es natürlich nach wie vor alle Ta-
rife ohne Vertragsbindung, also „SIM-only“. 

Tolle Zusatzpakete: Für Kunden, 
die das volle Internet am Handy 

nutzen wollen, gibt’s das Voll.Net-Da-
tenpaket 2 Monate lang gratis. Danach 

können um 5 Euro monatlich 100 MB 
Datenvolumen für E-Mail, Internet-Surfen 

und coole Downloads genutzt werden.

Wer Freunde und Familie im Ausland direkt 
vom Handy weg anrufen möchte, kann um 
eine Optionsgebühr von 2 Euro monatlich 
von günstigen Minutentarifen profitieren.  
Die „Auslandspakete“ sind für drei Regionen 
erhältlich: die EU, Südosteuropa und sogar 
ein eigenes für die Türkei. 
Diese Option kann kostenlos aktiviert 
werden und die Minuten kosten zwischen 
10 und 20 Cent. 

Für emsige SMS-Schreiber gibt es günstige 
SMS-Packages: 100 SMS um 5 Euro im 
Standard-Paket, 1.000 SMS um 10 Euro und 
1.000 SMS inklusive Auslands-SMS   
um 12 Euro. 

P.S.: Für alle unter 27 gibt es einen Jugend-
bonus bei tele.ring mit 1.000 SMS gratis.

Ungebunden sein wie nie Will I! Surfen Sie mit Willi 
ab jetzt um 12 Euro auch ohne Bindung.

6 SalesNews



Neue Geräte, neue Funktionen, neuer  
Erklärungsbedarf. Mit dem Funktions-
umfang der Handys nimmt auch der  
Beratungs- und Informationsaufwand  
gegenüber dem Kunden zu. Wissen, das 
man dem Kunden weitergeben will, muss 
man sich zuerst selbst aneignen.  
Besonders effizient geht das mit dem  
E-Learning-Portal von T-Mobile, das sich 
immer größerer Beliebtheit erfreut, wie die 
jährlich steigenden Zugriffszahlen belegen. 
Mitverantwortlich für den 2008er-Rekord von 
446.000 Klicks auf die Trainingseinheiten 
ist wohl auch der Hardware-Star des letzten 
Jahres. Die Produktdemos und Schulungen 
zum iPhone 3G machten das Gerät  
virtuell erlebbar. 

Ebenso viel Aufwand hat das T-Mobile  
Trainingsteam für den Marktstart des  
T-Mobile G1 betrieben. Die Lerneinheiten 
können in unterschiedlichen Modulen ab-
solviert werden. In der Rubrik „Highlights“ 
werden kurz und knapp die Schlüsselfunk-
tionen beschrieben. Im Kapitel „Setup & 
Bedienung“ kann das erste Aufsetzen des 
Geräts komplett online durchgespielt und 
geübt werden. Das Training beschränkt sich 
nicht auf statisches Herumklicken, denn die 
T-Mobile Academy gibt es auch live, also fast 
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T-Mobile Academy: Training in bester Qualität 
wann immer Sie wollen. 

live: In maximal 15-minütigen Videoclips 
wird das Gerät von echten Trainern  
präsentiert.

Angeboten werden nicht nur produktbezo-
gene E-Trainings. Verkaufsargumente und 
Dialoge mit dem Kunden können in der  
Academy ebenso trainiert werden. Tipps 
und Tricks für den Verkauf sind immer 
gefragt, schließlich ändern sich ja auch die 
Vorlieben der Kunden und nicht nur die  
Geräte. Prüfen dürfen sich die Absolventen 
der T-Mobile Academy selbst. In einem  
kurzen Wissensquiz können sie ihren  
Lernerfolg nachvollziehen. Zudem bietet 
das Portal eine Reihe nützlicher  
Funktionen zur Individualisierung,  
wie Kalender und Trainingspläne. 

Registrieren Sie sich kostenlos auf 
www-t-mobile-academy.at. Bei Fragen 
und Feedback können Sie uns auch unter 
academy@t-mobile.at kontaktieren. 

Wir freuen uns auf Sie! 

T-Mobile Academy

Neue Hardware und aktuelle 
Tarife einfach erklärt:  
Die T-Mobile Academy 

E-Trainer statt 
Hometrainer
Die T-Mobile Academy informiert und bildet aus.
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Vorschau

Regelmäßige SalesNews-Leser wissen,
was jetzt kommt: So lange und schneereich
kann der Winter heuer gar nicht sein, dass
wir Sie nicht schon jetzt neugierig machen
auf die beliebteste Schulungsreise der  
Telekommunikationsbranche.
2008 war ein Riesenerfolg, und ein solcher 
soll es auch heuer sein. Noch dazu geht die 
TopSellers Reise dieses Jahr zum 10. Mal 
über die Bühne und das Jubiläumsjahr  
soll unvergesslich werden. Daher ist das  
Organisationsteam bereits eifrig am Suchen 
und hat auch schon ein paar traumhafte 
Locations im Auge.

Verraten wird noch nichts, außer dass es
auch heuer wieder vier Tage voller Informa-
tion, Networking und natürlich viel Spaß am

Strand und Mee(h)r werden. Gefeilt wird
bereits fleißig am actiongeladenen
Rahmenprogramm.

Die Qualifikationsphase läuft bis zum
31. Juli 2009. Eigentlich ist es mittlerweile
eine Selbstverständlichkeit, aber der
Vollständigkeit halber möchten wir betonen,
dass natürlich auch tele.ring-Anmeldungen

First Call für die  
TopSellers Reise 2009
Am 1. März startete das TopSellers Programm 2009.

Achtung, Members only: Teilnehmen können nur  
registrierte TopSellers! Wer das noch nicht ist,  
bitte gleich auf www.topsellers.at vorbeisurfen und 
schnell anmelden. 

zur Schulungsreise verhelfen. Mit dem 
Verkauf von Nokia, Samsung und Sony 
Ericsson Geräten kommen Sie der Reise 
übrigens noch schneller näher. 

Wir freuen uns auf den Herbst!
Das TopSellers Organisationsteam. 
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immt man alleine die Zahl der
vorgestellten Handys zur Richt-
schnur, dann hat sich gegenüber

dem Vorjahr nicht viel verändert. Der fin-
nische Weltmarktführer hat dieses Jahr auf
dem Mobile World Congress (MWC) gleich
vier Mobiltelefone vorgestellt. Von den Be-
suchern des MWC ebenfalls dicht umla-
gert war auch das bereits im Dezember erst-
mals gezeigte N97, das neue Flaggschiff
des Herstellers. Aber daneben nahmen No-
kias Lösungsangebote einen sehr großen
Teil der Standfläche auf dem MWC ein. 
Als Ausdruck der neuen Marschrichtung
von Nokia kann der in Barcelona vorge-

stellte Ovi Store gelten, der als One-Stop-
Shop ab Mai dem Endkunden einen einfa-
chen und direkten Zugang zu personali-
siertem Content und Applikationen wie
Location Based Services, Spielen, Podcasts,
Videos bieten soll. 

Drehscheibe in der 
Softwarestrategie

Damit gewinnt der Store eine zentrale Be-
deutung in der Softwarestrategie des Han-
dyherstellers. Nokia versucht ja mit seiner
Plattform Ovi schon seit dem vergangenen
Jahr, im Content-Geschäft Fuß zu fassen.

Bisher waren vor allem die Navigations-
anwendungen rund um Maps 2.0 erfolg-
reich.
Geht es nach den Plänen von Nokia, so
werden die Benutzer in dem Store ein per-
sonalisiertes Angebot erhalten, abhängig
von der geografischen Position und ihren
„Social Connections“. Damit soll der Kunde
den für ihn relevanten Content besonders
leicht finden. Die Verrechnung wird nach
den Plänen von Nokia entweder per Kre-
ditkarte oder über die Rechnung des Mo-
bilfunkbetreibers erfolgen.
Im vergangenen Jahr hatten ja die Soft-
warepläne von Nokia den Unwillen der

Nokia setzt 
auf Services

Am Mobile World Congress
war dieses Jahr die Wand-

lung Nokias vom Hardware-
lieferant zum Gesamt-

anbieter in Sachen mobile
Kommunikation und Services
nicht zu übersehen. Natürlich
haben die Finnen wieder eine

breite Palette von Handys
vorgestellt, doch daneben
war der neue Schwerpunkt

auf Software-Anwendungen 
prominent vertreten. 

Handy-Schmiede als
Gesamtanbieter

N

Das N97 ist der neue Star bei Nokia. Das Handy bietet über Widgets auf dem
Touchscreen direkten Zugriff auf Internet- und Multimedia-Anwendungen. Auch
ist ein Direktzugang zu Nokias neuem Ovi Store auf dem Gerät vorinstalliert. 
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Netzbetreiber erregt. Dieses Jahr bemühen
sich die Finnen, diese gleich mit ins Boot
zu holen. 

Die Masse ins Spiel bringen

Nokia will mit dem Ovi Store vor allem
auch unabhängigen Entwicklern eine Platt-
form bieten, mit der sie ihre Anwendungen
an den Nokia User bringen können. Dazu
bringt der finnische Handyhersteller vor
allem auch seine große Kundenbasis ins
Spiel, gerade in Kundenschichten, die Kre-
ditkarten kaum benutzen. Und damit der
Kunde besonders leicht seinen Weg in den
mobilen Shop findet, wird der Zugang in
Zukunft auf Nokias Mobiltelefonen vorin-
stalliert sein. Das Nokia N97 wird als er-

stes über einen direkten Ein-
stieg in den Ovi Store ver-

fügen.

Mail ist Trumpf 
Einen weiteren Akzent setzte Nokia im Be-
reich eMail und Messaging. Mit den beiden
neuen Eseries-Geräten E75 und E55 hat

Nokia auch sein neues eMail-Interface vor-
gestellt sowie seinem Dienst Nokia Mes-
saging höhere Weihen angedeihen lassen. 
Das eMail-Service Nokia Messaging

Mail ist einer der Schwerpunkte von Nokia für dieses Jahr. So wird das E75 mit
dem neuen eMail-Interface und dem Nokia Messaging-Dienst ausgeliefert. 

N97
Besonderheiten: Highend-Multimedia-
und Internet-Handy mit Touchscreen und
vollständiger Tastatur

Features im Detail:

✔ Connectivity: HSDPA/UMTS/
GSM/WLAN (900/1800/1900 MHz 
+ 2,1 GHz, WiFi 

✔ Display: 3,5 Zoll (640 x 360 Pixel),
16 Mio Farben

✔ Kamera: 5 Megapixel; VGA-Video 30
fps, Dual-LED-Blitz und Video-Leuchte

✔ Music- & Media-Player: MP3, AAC,
eAAC, eAAC+, WMA; MPEG-4;
Flash-Video im Browser

✔ Kommunikation: Internet, eMail,
SMS, MMS, UPnP, USB, TV-Out 

✔ Sonstiges: QWERTZ-Keyboard,  per-
sonalisierbare Widgets auf dem
Touchscreen für den Direktzugriff auf
Internet, Multimedia, Kontakte, A-
GPS mit Kompass und Nokia Maps
3.0 vorinstalliert, 

✔ Speicher: 32 GB intern + bis zu 16
GB microSD-Steckplatz

✔ Größe: 117 x 55 x 16mm 

✔ Gewicht: 150g

N86
Besonderheiten: Kamera-Handy für ge-
hobene Ansprüche mit leistungsfähiger
Optik

Features im Detail:

✔ Connectivity: HSDPA/UMTS/
GSM/WLAN (900/1800/1900 MHz 
+ 2,1 GHz, WiFi 

✔ Display: 2,6 Zoll (320 x 240) 16 Mio
Farben, OLED-Display

✔ Kamera: 8 MP (3280 x 2464 Pixel)
20-fach Digitalzoon, mechanischer
Verschluss,Dual-LED-Blitz und
Video-Leuchte, Carl Zeiss-Weitwin-
kelobjektiv, Blende

✔ Music- & Media-Player: MP3, AAC,
eAAC, eAAC+, WMA; MPEG-4;
Flash-Video im Browser

✔ Kommunikation: Bluetooth, UPnP,
TV-Out, Internet, eMail, SMS, MMC 

✔ Sonstiges: A-GPS, Nokia Maps 3.0
vorinstalliert

✔ Speicher: 8 GB intern + bis zu 16 GB
microSD-Steckplatz

✔ Größe: 103,4 x 51,4 x 16,5-18,5 mm

✔ Gewicht: 150g

E75
Besonderheiten: Side-Slider mit voll-
ständiger Tastatur für den Business-Ein-
satz mit Schnellzugriffstasten für eMail
und Kalender

Features im Detail:

✔ Connectivity: HSDPA/UMTS/GSM/
WLAN (850/900/1800/1900 MHz+
2,1 GHz UMTS)

✔ Display: 2,4 Zoll (320 x 240 Pixel)
16 Mio Farben

✔ Kamera: 3,2 Megapixel-Kamera, 8-
fach Digital-Zoom

✔ Kommunikation: Nokia Messaging,
eMail, Internet, Bluetooth

✔ Sonstiges: Organizer-Funktionen,
neue eMail-Benutzeroberfläche mit
verbesserter Verwaltung der Nach-
richten

✔ Größe: 112 x 50x 14 mm

✔ Gewicht: 139g

FACTSFACTS
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(email.nokia.com) steht ja schon seit ver-
gangenem Jahr im Beta-Test bereit. Bei den

beiden Eseries-Handys
wurde der Client für

Nokia Messaging nun erstmals vorinstal-
liert. Für den User wurde das Einrichten
seiner Mail-Accounts weiter vereinfacht,
indem das Handy bei vielen Providern den

Nokia Music Store
online

In Österreich ist die Software-Strategie von Nokia mit der Eröff-
nung des Nokia Music Stores (NMS) am 9. Februar einen Schritt
weiter gekommen. Das Angebot umfasst mehr als vier Millionen
Songs sowie Zusatz-Content wie Hörbücher und Musik für
Kinder oder Comedy-Formate.

Mit dem Shop geht der finnische Handyhersteller endgültig
daran, ein durchgehendes Geschäftskonzept vom Endgerät bis
zur Applikation und dem dazugehörigen Content zu verwirkli-
chen. Waren bisher die Aktivitäten von Nokia auf die Bereiche
Navigation beschränkt, so geht es jetzt in ein Segment, wo wirk-
lich große Umsätze gemacht werden.

Erstes Zugpferd für den NMS ist das Nokia 5800 (Bild), das
erste Touchscreen-Handy von Nokia. Dieses Mobiltelefon wurde
in Österreich gleichzeitig mit dem NMS gelauncht. 

Einfacher Zugang
Damit der NMS aber auch gegen die Konkurrenz von Apple und
Co bestehen kann, haben sich die Verantwortlichen beim finni-
schen Handyproduzenten einiges einfallen lassen, um die
Kunden möglichst einfach mit  ihrer Musik zu versorgen. Das
beginnt mit dem sehr aufgeräumten NMS-Client selbst, den sich
der User herunterladet und auf seinem PC installiert. Damit kann
er dann auf den eigentlichen Shop zugreifen. Mit dem Client ver-
waltet der Benutzer auch seine Musik aus dem NMS, überträgt
die Songs vom PC aufs Handy oder umgekehrt, kann Songlisten
anlegen sowie CDs rippen und in seine Musiksammlung auf-
nehmen. Auf der Benutzeroberfläche findet der User neben
einem Navigations- sowie einem Kontrollbereich eine Übersicht
über seine Geräte, seine Musiksammlung, seine Wiedergabe-
liste, einen Player für das Abspielen seiner Songs direkt am PC
sowie den Download-Manager. Für den Down-load braucht der
User dann noch ein Konto, für das der User Benutzer-Namen,
Passwort, eine korrekte eMail-Adresse sowie seine Telefon-
nummer angeben muss. Der Zugriff kann danach nicht nur über
den PC, sondern auch über kompatible mobile Geräte – also
Nokia Handys – erfolgen, wobei der Login gleich bleibt. 

WMA und MP3
Für das einfache Handling spricht auch die Wahl der Datei-For-
mate: Zum Start werden die Songs als WMA-Dateien angeboten.
Später sollen die Titel im NMS auch als MP3 verfügbar sein. Die
Bitrate, welche über die Qualität der Songs entscheidet, liegt bei
192 kbit. 

Wichtig für den Erfolg des NMS ist aber nicht nur die einfache

Download-Mög-
lichkeit aus dem In-
ternet-Shop, son-
dern auch das ein-
fache Bezahlen der
Songs. Dafür bietet
Nokia zwei Mög-
lichkeiten an: Ab-
rechnng per Inbox-
Gutschein oder Kre-
ditkarte. Der Preis
pro Song beträgt 1
Euro, ein Album
kommt auf 10 Euro. 

Rechte-
Management
Interessant für den
Benutzer ist auch das  Rechtemanagement des NMS.
Grundsätzlich strebt Nokia in Zusammenarbeit mit  der Musikin-
dustrie noch dieses Jahr einen komplett DRM-freien Store an,
wie  aus Unternehmensquellen zu erfahren war. Bis dahin wird
zumindest ein Teil der Titel im NMS bis zu einem gewissen Grad
DRM-frei  sein: diese Songs können bereits jetzt beliebig oft auf
mobile DRM-fähige  Devices übertragen werden. Dazu kommen
je nach Titel fünf bis zehn  Brennlizenzen für CDs und die Songs
können unbeschränkt auf dem PC wiedergegeben  werden. Das
wirkliche Unterscheidungsmerkmal zu iTunes ist allerdings,
dass  der Benutzer des NMS die Möglichkeit erhält, einen Song
bis zu fünf Mal herunterzuladen. 

Technische Details: 

✔ Formate: WMA, später MP3

✔ Bitrate: 192 bit 

✔ Weitere Funktionen: 30 Sekunden Wiedergabe des ausge-
wählten Songs zum Hineinhören vorm Kauf, Erstellen von
Wunschlisten und Wiedergabelisten, Übertragen von Wie-
dergabelisten zwischen den Geräten (Handy zu PC und vice
versa), umfangreiche Suchfunktionen nach Titel, Interpret,
Genres, Integration von Charts wie Austrian Top 40, Top 40
Downloads oder Nokia Top 40

✔ Kompatible Geräte:
Per Mobilfunk sind folgende Nokia-Handys mit dem NMS
kompatibel:
N96, N95 8GB, N85, N82, N81 8GB, N79, N78, E71, E66,
Nokia 6650f, 6220c, 6210n, 5800 XM und 5320 XM

Die Handys benötigen dazu allerdings die aktuelle Software. 

HINTERGRUNDHINTERGRUND
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Zugang selbstständig einrichtet.
Die neue eMail-Benutzeroberfläche bein-
haltet Ordner wie beim PC und ermöglicht
ein Sortieren der Mails nach Datum, Ab-
sender oder Größe und die wohl meistge-
brauchte Funktion – ein einfaches Löschen.
Dazu kommt eine überarbeitete Kalen-
derfunktion, sowie Kontakt- und Aufga-
benmanagement.
Ein wichtiges Zielpublikum bei Messaging
ist natürlich der Business-Bereich. Hier will
Nokia vor allem die leichte Integration seiner
Handys in eMail-Systeme auf der Basis von
Microsoft Messenger und Lotus Notes ins
Feld führen. 

Ein Hero ...

Absolutes „Hero“-Gerät unter den Nokia-
Handys in Barcelona war sicherlich das N97.
Erstmals im Dezember vorgestellt, wurde
es hier nochmals einer breiten Öffentlich-
keit präsentiert. Das Gerät soll einfach alle
Ansprüche erfüllen, die ein Benutzer in Sa-
chen Multimedia, Messaging, Internet und
eMail hat. Dazu kommt das HSDPA-Handy
mit einem 3,5 Zoll Touchscreen auf den
Markt, worunter sich eine vollständige
QWERTZ-Tastatur verbirgt. Zum Foto-
grafieren und Filmen hat Nokia dem N97
eine 5 Megapixel-Kamera mit Autofokus-

Objektiv mitgegeben. Der üppige interne
Speicher von 32 GB kann mittels microSD-
Steckplatz auf 48 GB aufgerüstet werden. 
Ebenfalls an Bord sind WLAN und GPS sowie
Nokias überarbeitete Maps 3.0. Damit
lassen sich die Routen am PC vorausplanen

und auf das Handy hochladen. 
Entscheidend ist allerdings, dass
Nokia mit dem Smartphone die
Touchscreen-Bedienung weiter
ausgebaut hat. Der Startscreen
bietet dem Benutzer mittels
Widgets einen Schnellzugriff
zu seinen wichtigsten Kon-
takten, Inhalten oder Internet-
Communitys. Wobei der Be-
nutzer diese Widgets seinen
persönlichen Bedürfnissen an-
passen kann. 

... und seine 
Gefährten

Eine Klasse darunter ist das Ka-
mera-Handy N86 MP ange-
siedelt. Hier hat Nokia einen 8
MP-Sensor mit einem Weit-
winkel-Objektiv von Carl Zeiss
verbunden. Damit nicht genug,
verfügt das Slider-Handy über
einen schnellen mechanischen
Shutter sowie variable Blende,
womit das Handy auch für anspruchsvolle
Fotografen einige Möglichkeiten bietet.
Zwei LED-Blitzlichter stellen sicher, dass
auch für Videoaufnahmen genügend Licht
zur Verfügung steht. Ein OLED-Display

sowie ein TV-Ausgang zum Präsentieren
der Pics im Großformat ergänzen das An-
gebot für den Fotoeinsatz. Abgerundet
wird die Ausstattung des HSDPA-Handys
durch einen GPS-Empfänger (auch für Ge-
otagging der Fotos), WLAN, Music-Player,

vorinstallierte Ovi-Dienste und Nokia Maps
sowie einem microSD-Slot für Karten bis
16 GB. 
Mehr auf das Business- und Messaging-
Segment zielt Nokia mit dem E75 und dem

E55. Das E75 ist dabei ganz klar als Nach-
folger zum Nokia 9300 Communicator
gedacht. Mit seinem vollständigen
QWERTZ-Keyboard, die als Schieber
unter dem Display und der typischen Te-
lefontastatur verschwindet, weißt sich
das HSDPA-Handy als eMail-Spezialist
aus. Das gilt auch für das E55, wenn
dieses auch nur über ein halbe Tastatur
verfügt. Dafür ist dieses Handy deutlich
schlanker, leichter und passt in jede
Hemdtasche. Außerdem wurde beiden
Geräten der Nokia Messaging-Dienst
mit auf den Weg gegeben.  
Ergänzt wird die Palette an MWC-Neu-
heiten durch das Nokia 6710 Navigator
sowie das Nokia 6720 classic.  Während

der Navigator mit überarbeiteten Funk-
tionen seine Infos für Fußgänger und unter
der Fahrt bietet, fällt das Classic-Modell
vor allem durch seine aktive Rauschunter-
drückung auf. P.O.S.

Mit dem N86 8MP bringt Nokia ein auf Highend-Fotohandy auf den Markt.Die 
8 Megapixel-Kamera glänzt zusätzlich mit einem Carl Zeiss-Weitwinkelobjektiv. 

Das Nokia 6710 Navigator kann mit einer 
überarbeiteten Navi-Funktion aufwarten



D
er Linzer Handy-Hersteller  Em-
poria schreckte nicht davor zurück,
sich am Mobile World Congress in

Barcelona neben den Großen der Branche
selbstbewusst zu präsentieren.  Die Rech-
nung ging auf: Denn bei den Vertretern der

Netzbetreiber haben die Linzer mit ihrem
Angebot einige Aufmerksamkeit erregt.
„Wir wollen hier den europäischen Markt
erobern. Hier in Barcelona können wir die
Big Player erreichen und das gelingt uns
ganz gut“, erklärte GF Eveline Pupeter-
Fellner selbstbewusst. „Unsere Range an
Handys für ,einfache Telefonie’ stößt bei
den großen europäischen Betreibern auf
reges Interesse.“ 
Emporia kann und will sich nicht mit den
großen Handyherstellern „matchen“, son-
dern positioniert sich ganz bewusst als Ni-
schenplayer. In Österreich ist Emporia be-
reits bei Mobilkom und T-Mobile vertreten,
mit einem weiteren Betreiber werde der-
zeit verhandelt. 
Sechs neue Handy-Modelle wurden in Bar-
celona der Öffentlichkeit präsentiert: Talk,

das neueste Gerät, ist noch einfacher zu
bedienen als das EmporiaTalkPremium. Das
Einsteiger-Gerät soll noch im April in Öster-
reich auf den Markt kommen.
Highlight in der Produktpalette bildete das
Emporia Life GPS. Das Mobiltelefon mit

GPS-Ortung für den Notfall befindet sich
laut Pupeter-Fellner derzeit europaweit im
Test. 

Chance für den EFH

Neben den Handys will Emporia allerdings
in Zukunft verstärkt auch sein Zubehör wie
Taschen und Tischladestationen im Fach-
handel platzieren. „Wir sind prädestiniert
für den Fachhandel, weil unsere Zielgruppe
nun einmal in den EFH geht“, merkt Pu-
peter-Fellner an. 
Besonders viel verspricht sich die Emporia-
Geschäftsführerin von den Tischladesta-
tionen mit integrierter Freisprecheinrich-
tung, die bereits im Handel sind. Damit
könne man auch das spezielle Bedürfnis
der Zielgruppe nach einer „festen Struktur“

im Umgang mit dem Handy abdecken.
Denn nach den Erkenntnissen des Linzer
Herstellers haben die Benutzer der Emporia-
Handys gern fixe Plätze, wo sie ihre Mo-
biltelefone ablegen können, und der Ein-
satz von Tischladestationen sei auch be-
reits vom DECT-Telefon her bekannt. Dem-
entsprechend hat nun auch Emporia für
seine Sonderedition des Emporia Live ein
spezielles Bundle geschnürt. Das Handy
wird in den Farben Bordeaux und Cham-
pagne jeweils im Paket mit einer Tischla-
destation für 169 Euro in den Handel
kommen.

Große Pipeline

Mit dem Schnüren von Bundles ist der Ehr-
geiz des Linzer Unternehmens allerdings
nicht erschöpft. Das Unternehmen hat der-
zeit einige Entwicklungen in der Pipeline,
die speziell auf den angepeilten Ni-
schenmarkt abgestimmt sind. 
Dazu gehören unter anderem Entwick-
lungen im medizinischen Bereich, ein -
schließlich der notwendigen Anbindung
der Handy-basierten Anwendungen im
Backoffice sowie ein extra robustes Gerät
für aktive Senioren. 

Auf Expansionskurs 

Emporia hat mit seiner Nischenstrategie im
vergangenen Jahr rund 400.000 Handys
abgesetzt. Das entspricht einer Verdopp-
lung gegenüber dem Vorjahr und dieser
Wachstumstrend sollte sich fortsetzen. Für
die weitere Expansion werden gerade welt-
weit Vertriebspartner gewonnen.
„Es gibt in der Öffentlichkeit ein sehr großes
Interesse für unsere Produkte. Deswegen
gewinnen wir auch laufend hinzu“, freut
sich  Pupeter-Fellner. „Der Bedarf ist je-
denfalls da. Allerdings braucht es bei uns
auch noch die entsprechenden Strukturen,
sonst schaffen wir das Wachstum nicht.
Derzeit geht es vor allem darum, unsere
Range in Europa zu platzieren.“ 
Weswegen die Oberösterreicher nun wei-
tere Mitarbeitern suchen, um die geplante
Expansion auch bewältigen zu können.
Benötigt werden laut Pupeter-Fellner ins-
gesamt sieben bis acht Mitarbeiter in allen
Bereichen. 

Der Linzer Handyhersteller Emporia will nun den europäischen
Markt erobern. Die Mobilfunkmesse in Barcelona ist dafür die rich-
tige Ausgangsbasis. Dass die konsequente Nischenstrategie inzwi-
schen erfolgreich ist, zeigt auch das Wachstum des Unternehmens,
wie GF Eveline Pupeter-Fellner auf dem MWC klarmachte. 

P.O.S.
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Emporia setzt auf Expansion

Kurs auf Europa

GF Eveline 
Pupeter-Fellner
erklärt: „Wir
wollen den 
europäischen
Markt erobern.
Hier in Barcelona
können wir die Big
Player erreichen
und das gelingt
uns ganz gut.“



ch will Spaß!, scheinen sich die Ent-
wickler von Sony Ericsson zu denken
und setzen in der neuen Generation

ganz auf den Entertainment-Faktor.
Zukünftig will der Hersteller alle Unterhal-
tungsfunktionen in einem Gerät vereinigen.
Die Umsetzung soll mit neuen Handys im
Top-Segment sowie einem ausgebauten
Content-Angebot erfolgen. Zusätzlich gilt

es, die Zugkraft des Sony Ericsson-Brands
zu verstärken.
Die nächste Evolutionsstufe der Han-
dytechnologie will Sony Ericsoon erreichen
und setzt auf Entertainment-Features der
Top-Ware. Dazu will das Unternehmen die
besten Funktionen seiner Walkman- und
Cyber-shot-Handys in der nächsten Pro-
duktgeneration integrieren. Neben zu-

sätzlicher Features wie beispielsweise
Java-Applikationen soll vor allem die
modifizierte Sony Ericsson-Plattform
„Play Now“ mit einem Angebot an Mo-
vies und Serien für unerschöpfliche mo-
bile Unterhaltung sorgen. 

All inclusive

Bis dato musste der Kunde bei der Aus-
wahl des optimalen Gerätes zwischen
verschiedenen Anwendungen wählen.
Die neue Strategie von Sony Ericsson da-
gegen verspricht eine All-in-One-Lö-
sung: Die vollständige Palette an High
end-Funktionen, auch die bereits be-
kannten Produktkategorien Walkman-
und Cybershot werden in einem Gerät
erfüllt.  Eine Multimedia-Maschine also
- mit dem man überdies hinaus auch noch
telefonieren kann. „Mit unserem Enter-
tainment Unlimited Produktangebot
wollen wir verschiedene erstklassige Un-

terhaltungserlebnisse in ein Produkt zu-
sammenführen: Musik, Imaging, Gaming
und Messaging, sowie integrierte Services
und Applikationen“, erläutert  Andrea Gaal,
General Managerin Österreich & Schweiz,
Sony Ericsson. „Weiters werden wir sicher-
stellen, dass ein Entertainment Unlimited-
Produkt nahtlos in das Multimedia-Geräte-
netz im Haus integriert werden kann. Der

Sony Ericsson mit Schwerpunkt „FUN”

„Entertainment Unlimited“ lautete die Devise von Sony Ericsson auf
dem „Mobile World Congress“ in Barcelona.  Der Hersteller versucht,

mit neuen Innovationen die Spaßgesellschaft zufrieden zu
stellen.

Unbegrenzter
Spaßfaktor

I

Sony Ericsson setzt bei der
neuen Handy-Generation
ganz auf Entertainment und
stellte in Barcelona neue
Ansätze vor.
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Kunde kann seinen Content (Bilder, Videos,
Musik etc.) über eine Vielzahl an Geräte, zB
über den TV, Computer und HiFi-Systeme,
nutzen und mit anderen teilen.

Was kommen wird

Als erster Ausblick auf die Sony Ericsson-
Zukunft wurde in Barcelona erstmals das
neue Modell „Idou“ (gesprochen: „I do“)
vorgestellt, selbstredend von Journalisten
umlagert. Mit diesem Gerät präsentiert die
Denkfabrik des Herstellers, was sie unter
„Unlimited Entertainment“ eigentlich meint.
Bedient werden alle wichtigen Funktionen
des kleinen Idous über das Touchscreen-
Menü mit Fingerdruck. Das Betriebssystem
der zukünftigen Symbian-Foundation soll
über das Display den direkten Zugang zu
den diversen Funktionen und auch Internet-
Applikationen wie Play Now Arena ge-

währleisten. Zudem ver-
fügt das Handy u.a. über 

eine 12,1 Megapixel-Kamera mit Xenon-
Blitz. Auf dem dem österreichischen Markt
wird das Idou voraussichtlich im zweiten
Halbjahr erscheinen. Es soll jedoch nicht

das einzige Projekt bleiben, dass Sony Er-
icsson im Sommer unter dem Banner von
„Entertainment Unlimited“ vorzustellen
hat.
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W995
Besonderheiten: Ein  Alleinunterhalter in
Hinblick auf Musik, Foto, Navi, Video und
Internet

Features im Detail:

✔ Connectivity: UMTS/HSPA
(900/2100) GSM/GPRS/EDGE
(/850/900/1800/1900)

✔ Display: 2,6 Zoll-Display 

✔ Kamera: 8,1-Megapixel-Kamera mit
16-fach Digital-Zoom, Autofokus

✔ Music- & Media-Player: MP3 und
AAC, Darstellung von Albumcovern,
3D-Spiele, Java

✔ Kommunikation: SMS, MMS,  Blue-
tooth, RSS-Feeds (Web und Foto),
Access NetFront-Webbrowser  E-
Mail , Instant Messaging 

✔ Sonstiges: Stereolautsprecher als
Mini-Ghettoblaster, SensMe ,
PlayNow

✔ Speicher: interner Speicher: bis zu
118 MB + 8GB Memory Stick Micro

✔ Größe: 97 x 49 x 15 mm 

✔ Gewicht: 113 g

W903
Besonderheiten: Walkman-Sound,
Preisgestaltung für Jugendliche

Features im Detail:

✔ Connectivity: GSM/GPRS/EDGE
(850/900/1800/1900  (

✔ Display: kratzfestes TFT mit 262,144
Farben, 2,0 Zoll

✔ Kamera: 2,0-Megapxiel-Kamera,
2,5-fach digitaler Zoom 

✔ Music- & Media-Player: MP3/AAC,
A2DP, Walkman-Player 3.0, Stereo-
Lautsprecher

✔ Kommunikation: SMS, MMS,
Tonaufzeichnung, E-Mail

✔ Sonstiges: UKW-Radio mit RDS, 3D-
Spieleinterner Speicher: bis zu 10
MB

✔ Speicherkarten-Unterstützung: Me-
mory Stick Micro (M2) 

✔ Speicher:

✔ Größe: 96 x 47 x 14,9 mm 

✔ Gewicht: 96 g 

C903
Besonderheiten: Slidermodell mit ge-
rundeten Ecken, Smile-Shutter

Features im Detail:

✔ Connectivity: GSM/GPRS/EDGE
(900/1800/1900 MHz GSM)

✔ Display: 2 Zoll Display, 262k Farben

✔ Gaming & Entertainment: Motion
Gaming, Spielmodus im Querformat,
spezielle Steuertasten, drei vorinstal-
lierte Spiele, MP3 und AAC, TrackID,
Play Now,

✔ Kamera: 5,0-Megapixel-Kamera Au-
tofokus , Smile Shutter, BestPic,

✔ Kommunikation: SMS, MMS, Blue-
tooth, E-Mail, Tonaufzeichnung, Blu-
etooth

✔ Sonstiges: Videotelefonie, Youtube-
Spiler

✔ Größe: 97 x 49 x 16 mm 

Sony Ericsson setzt mit seinen neuen Modellen, wie dem  W995 ganz auf 
Multimedia-Features und will so seine Brands noch stärker positionieren.

FACTSFACTS



Mit Klang und Gesang

Nicht nur neue Geräte sollen präsentiert
werden, sondern, wie die General Mana-
gerin für Österreich & Schweiz, Andrea
Gaal, betont, auch neue Services. Alles
unter dem Leitsatz der Unterhaltung selbst-
verständlich: „Wir verstehen uns als Com-
munication Entertainment-Marke und
wollen dies in unseren Produkten und Ser-
vices konsequent zum Ausdruck bringen.“
Deshalb ist geplant, im zweiten Halbjahr
neben der bereits bestehenden und modi-
fizierten Plattform „Play Now“ auch den
Musik-Abo-Dienst „Play Now Plus“ ins
Leben zu rufen. Gebunden an das jewei-
lige Handy soll dieses Service mit einem
Netzbetreiberangebot integriert werden.
Das bedeutet, der Kunde erhält so mit
seinem neuen Sony Ericsson-Handy für
einen gewissen Zeitraum die Möglichkeit
für unlimitierte Downloads von Play Now.
Sony Ericsson versucht also nicht nur, eine
neue Generation von Handys zu kreieren,
sondern treibt auch die Entwicklung des
legalen Musik-Downloads der Handy-
Nutzer voran.

Das gibt’s bereits

Zog natürlich auf der Messe im Februar das
Konzept des Idous viel Aufmerksamkeit
auf sich, hat Sony Ericsson noch drei wei-
tere Modelle, die Beachtung finden sollen.
Flaggschiff der gelaunchten Produkte ist
das W995, das bereits mit dem „Enter-
tainment Unlimited“-Konzept einhergeht
und laut Hersteller das „umfassenste Ent-

ertaiment-Handy“ am Markt sei. Lassen
wir diese Aussage dahingestell. Fakt ist,
dass das W995 ein erstklassiges Walkman-
Handy ist, das außerdem mit einer 8,1 Me-
gapixel-Kamera auftrumpfen kann. 
Für den Einsatz als Music-Player verfügt
das Handy über die Steuertasten an den
Seiten sowie eine 3,5 mm-Klinkenbuchse.
Wie auch die anderen Geräte der Walkman-
Serie von Sony-Ericsson ist auch das W995
mit SensMe ausgestattet, wodurch die Play-
list je nach aktueller Stimmung zusam-
mengestellt wird.
Die Kamera verfügt über einen 16-fachen
Digital-Zoom, Autofokus, Bildstabilisator
und Gesichtserkennung. Aufgrund des in-
tegrierten GPS-Empfängers können Fotos
mittels Geotagging mit dem Aufnahme-
standort verknüpft werden. 
Der Ansicht von Videos  kann das Modell
mit seinem 2,6 Zoll Display gerecht werden
und mit High Speed macht auch dank
HSDPA der Internetzugriff Spaß. Dabei ist
das Slider-Handy formschön und kompakt
genug, um bequem in die Jackentasche zu
passen.
Neben diesen Komponenten ist der Her-
steller auch bezüglich der Software aktiv
geworden. Das neue Medienmanagement
„Media Go“ ist bei dem Handy mit dabei
und ermöglicht es, Musik, Fotos, Videos
und Podcasts flott zwischen PC und Handy
zu übertragen und in die geeigneten For-
mate umzuwandeln. Außerdem erlaubt
„Media Go“ auch das Rippen von Cds und
die Integration von „Play Now“.

Musiklastig

Weiter geht’s bei Sony Ericsson mit dem
Einsteiger-Walkman-Handy W395. Das
günstige Musik-Phone bedient vor allem
die junge Zielgruppe, die den Spaßfaktor
ausleben wollen, ohne sich dafür in Unko-
sten zu stürzen. Beim Paket dabei ist eine
1 Gbyte große Speicherkarte im M2 Format
sowie ein Stereo-Headset. Im Design lehnt
es sich an die jüngsten Kompaktkameras
von Sony an. Im Kaufpaket steckt eine 1
GByte große Speicherkarte des Formats
M2 sowie ein Stereo-Headset. Trotz sattem
Lieferumfang darf man hier aber kaum
High-end-Funktionen erwarten. Generell
ist das W395 jedoch ein solide ausgestat-
tetes Slider-Handy mit umfangreichen
Walkman-Features. 

Breites Lächeln

Ergänzt wurde das Aufgebot von Sony Er-
icsson auf dem MWC durch das Einsteiger-
Walkman-Handy W395 sowie das Kamera-
Handy C903. Dieses kommt mit einer 5 -
Megapixel-Kamera und Kamerafunktionen
wie Gesictserkennung, BestPic-Funktion
sowie erstmals bei Sony Ericsson „Smile-
Shutter“ daher. Sprich: Das Handy verzö-
gere das Auslösen, bis ein Lächeln im Ge-
sicht zu erkennen ist. Im Design lehnt sich
das Gerät an die jüngsten Kompaktkameras
von Sony an, zeigt sich im rot-gewandeten
Slider-Gehäuse. Mit zur Ausstattung gehört
auch ein GPS-Modul sowie die UMTS und
das schnellere HSPA. 
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Das Flaggschiff der „Entertain-
ment Unlimited” - Reihe ist das
W995 mit einer Gesamtrange an 
Unterhaltungsfeatures.

Mit Musik
geht’s
leichter:
Das neue
W395

P.O.S.

Idou: Schon die für
Sony Ericsson ungewöhnliche

Namensfindung streicht seinen
besonderen Stellenwert für den 

Hersteller hervor. 

Unbegrenzter Spaßfaktor
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M
anchmal hat man als Messebe-
sucher ein Déjà-vu-Erlebnis. So
geschehen am Mobile World

Congress, als man von der Informations-
veranstaltung des koreanischen Mitbe-
werbers kommend noch einen der letzten
Plätze bei der Pressekonferenz von LG er-
gattert hatte. Im großen, abgedunkelten
Saal gab es mehr oder weniger dieselbe
Ansprache wie einige Minuten zuvor: 
Wie Samsung legt auch LG dieses Jahr
seinen Schwerpunkt auf den Touchscreen
und verfolgt einen aggressiven Wachs-
tumskurs. Mit seinem Motto „Von der Idee
zur Realität“ stellt das Unternehmen dann
auch gleich einen Führungsanspruch in Sa-
chen Innovation, Design und Endkunden -
orientierung. Zusätzlich setzte LG noch
eine Umweltschutzinitiative.
Aber der erste Eindruck täuscht, Unter-
schiede gibt es dann doch. Etwa in Form
der neuen 3D-Benutzer-Oberfläche, der
S-Class UI, die während des MWC auf dem
LG Arena ihr Debüt hatte. Weitere MWC-
Neuigkeiten von LG umfassten sein erstes
4G-Gerät basierend auf LTE-Technologie
(Long Term Evolution) und „Wearable De-
vices“ sowie eine neue Einteilung des LG-
Portfolios in die Kategorien Entertainment,
Style, Convergence und Simple Connec-
tivity. 

Schneller, einfacher, lustiger

Die größten Auswirkungen am Markt wird
sicherlich das neue Benutzerinterface haben.
„Wir wollen die bestmögliche User-Expe-
rience schaffen“, erklärte dazu Scott Ahn,
President & CEO von LGE Mobile Com-
munications. „Mit dem Trend zur Konver-
genz wurde die Bedienung von Mobiltele-
fonen unglaublich kompliziert. Die Tele-
fone erhielten MP3-Player, Kameras, Web-

browser und sogar TV-Tuner, die Steue-
rung jeder Funktion war auf dieselben sta-
tischen Tasten angewiesen. Wir wollen un-
seren Kunden einfachere Handys geben
und sehen den Touchscreen als eine Lö-
sung dazu an. Mit dem S-Class UI haben
wir dazu eine Benutzeroberfläche ge-
schaffen, die schneller und einfacher zu be-
nutzen ist und auch mehr Spaß macht.“ 

Würfeln statt suchen

Die neue Benutzeroberfläche bietet vier
anpassbare „Home-screens“ die auf einem
Würfel dreidimensional angeordnet sind.
Der Benutzer „dreht“, je nachdem welche
Funktionen er nutzen will, den Würfel mit
seinen Fingern weiter und klickt dann am
Schirm auf das gewünschte selbsterklärende
Funktions-Icon (die sich verdächtig stark
an das bekannte Design von Apple an-

lehnen). Alternativ können die Icons auch
in einer Matrix dargestellt werden. Wo
immer es möglich war, wurden die ver-
steckten Untermenüs eliminiert. Multi-
media-Content wie Bilder, Videos oder Mu-
sikstücke sowie Kontakte werden über
„Reel Scrolling“ erschlossen, wobei die Ele-
mente mit einem kleinen Bild wie auf einem
Filmstreifen oder in einem Zettelkasten an-
geordnet sind. Der User muss dann nur
noch seine Foto-Files über den Schirm laufen
lassen.

Multimedia,
Style und Smartphones

Zum Einsatz soll das S-Class UI auf allen
Highend-Handys von LG kommen. Als er-
stes gleich beim LG-Highlight der Messe:
das LG Arena. 
Dieses ist übrigens als Lead-Device für eine
Klasse von Multimedia-Geräten gedacht.
Weitere Modelle dieser Familie werden
folgen. Daneben hat LG in Barcelona aber
auch mit dem GM 730 ein Smartphone auf
der Basis von Windows Mobile mit der
neuen Benutzeroberfläche vorgestellt. 
Aus der weiteren Palette an Neuheiten von
LG sticht das G900 heraus und zwar op-
tisch. Das HSDPA-Slider-Handy verfügt
über eine durchscheinende Tastatur. 
Für heuer angekündigt wurden auch meh-
rere Mobiltelefone mit dem Betriebssystem
Android. Auch will LG im zweiten Quartal
einen eigenen Application-Store für seine
Handys launchen. 
Weder ein festes Launch datum noch hand-
feste Informationen gibt es für das solar-
betriebene Umweltschutzhandy von LG.
Zehn Minuten Licht sollen genügend „Saft“
für ein Drei-Minuten-Telefonat geben. Und
es soll über eine 5 Mega Pixel-Kamera ver-
fügen.

LG gibt sich selbstbewusst am MWC

„Von der Idee zur Realität ”
Sehr selbstbewusst hat sich LG auf dem diesjährigen MWC präsentiert. Mit seinem neuen intuitiven 
und dreidimensionalen User-Interface will der Konzern den Markt aufrollen. Gleichzeitig legt LG 
auf der Designfront einiges vor.  

P.O.S.

LG präsentierte am Mobile World
Congress das neu entwickelte S-
Class User Interface. Es bietet dem
Benutzer direkten Zugang zu allen
wichtigen Funktionen. 
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efühlsmäßig kann man hier  bei
der Bedienung wenig falsch ma-
chen und es gibt mehr als genü-

gend Möglichkeiten, das Handy seinen Be-
dürfnissen und Wünschen entsprechend
anzupassen.  Als Schlüssel dazu wird von
Samsung der Touchscreen gesehen. So ver-
wundert es nicht, wenn Samsungs Head
of Mobile Communictions, JK Shin, auf
dem Mobile World Congress 2009 zum
Jahr des Touchscreens erklärt hat. Die Stra-
tegen bei Samsung sehen in der Kombi-

nation von Smartphones (dh Handys mit
Betriebssystem) mit Touchscreens schlicht
das größte Wachstumspotenzial für dieses
Jahr. 
Und Samsung will wachsen – in jedem
Markt. Das hat man auf dem MWC ein-
deutig klar gemacht. Zwar betrachtet der
Konzern die sich abzeichnende Krise
durchaus als eine Gefahr für die Branche
als Ganzes, wie auch Shin bestätigt, für sich
selbst ist man aber optimistisch. Zum
Wachstum soll unter anderem eine breite

Produktpalette in diesem Jahr beitragen.
Weswegen in den kommenden Monaten
weitere Touchscreen-Modelle vorgestellt
werden sollen. 
Dabei will Samsung auch unterschiedliche
Plattformen wie Symbian OS, Microsoft
Windows Mobile und auch Android an-
bieten.
Das erste Android-Handy von Samsung
soll auf jeden Fall noch in diesem Jahr auf
den Markt gebracht werden. 

Samsung
Samsung hat auf dem Mo-
bile World Congress deut-
lich gezeigt, wo  der Kon-
zern am Handy-Markt die

Zukunft sieht. „Touch-
screen“ war das bestim-
mende Thema bei Sam-

sung. Dementsprechend
konzentrierten sich die

Koreaner in Barcelona auf
ihre Touchscreen-Mo-

delle, das elegante Uni-
versalhandy UltraTouch,

die Musikhandys Beat DJ
und Beat Disc sowie

Omnia HD, ein absolutes
Highend-Multimedia-

Gerät.

Berühren geboten!

G

„Einen Touchscreen muss man nicht erklären“, ist Martin Wallner, Head of Telecom-
munications Samsung Austria, überzeugt. 
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Schlüsseltechnologie

Gemeinsam ist den neuen Handys das kratz-
feste AMOLED-Display (Active Matrix Or-
ganic Light Emitting Diode). Dieses sorgt
einerseits für eine hervorragende Bildqua-
lität mit leuchtenden Farben und verbraucht
andererseits deutlich weniger Strom. 
So verfügt Samsungs UltraTouch über einen
2,8 Zoll großen Touchscreen. Hier werden
dem Benutzer auch gleich die Vorteile der
neuen Samsung-Benutzeroberfläche
TouchWiz ersichtlich. So können Mobile
Widgets  -Icons, die für eine bestimmte
Funktion stehen - auf den Bildschirm ge-
zogen und dort positioniert werden. Mit
einem Click auf das Icon lässt sich die Funk-
tion oder Internet-Anwendung dann direkt
aufrufen. Gleichzeitig vereinfacht der Touch-
screen den Zugang zu den einzelnen Fotos
bzw Musikstücken auf dem Mobiltelefon.
Dazu kann der Benutzer direkt am Display
durch seine Fotosammlung „blättern“. 
Bei den Musikhandys der Beat-Familie hat
Samsung wiederum eigene Musik-Funk-
tionen für den Touchscreen adaptiert. In
einer eigenen Klasse spielt dann auch das
Samsung Omnia HD. Mit seinem 3,7 Zoll
Display sowie seiner Fähigkeit HD-Content
aufzunehmen und auch wiederzugeben –
am Schirm oder via DLNA-Kabel – emp-
fiehlt es sich für den Multimedia-Einsatz. 
Und selbst Samsungs Verbeugung vor dem
Umweltschutzgedanken, Samsung „Blue
Earth“-Ökofone ist mit einem Touchscreen
ausgestattet.

„Es geht um Usability“

Mit diesem starken Auftritt von Samsung
in Barcelona verwundert es auch nicht, dass
Martin Wallner, Head of Telecommunica-
tions Samsung Austria, sehr selbstbewusst
den kommenden Monaten entgegensieht.
Sein Optimismus erhält durch den derzei-
tigen Rückenwind für Samsung auf der in-
ternationalen Bühne zusätzlichen Schub:
„Ich bin sehr zuversichtlich für dieses Jahr.
Wir sind der am schnellsten wachsende
Handy-Hersteller – auch in Österreich. 
Heuer geht es einfach um Usability. Das ist
das Schlagwort für 2009. Mit unserem
klaren Fokus auf  Touch für alle Bereiche
wie Musik, Video oder Foto sind wir hier

die Innovationsführer.“ Auch könne Sam-
sung die vorgestellten Modelle recht

schnell auf den Markt
bringen.

Selbst erklärend
Das bedeutet aber nicht, dass Samsung nur
noch Touchscreen-Handys produziere, wie
Wallner versichert. Samsung werde auch
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UltraTouch
Besonderheiten: hochauflösendes
AMOLED-Touchscreen-Display,8  MP-
Kamera mit LED-Blitz und Smile shot 

✔ Connectivity: Quad-Band (GSM
850/900/1800/1900 MHz), UMTS,
GPRS, HSDPA, WAP, WLAN

✔ Display: 2,8 Zoll  AMOLED

✔ Kamera: 8 Megapixel mit Smile
shot, LED-Blitz

✔ Music- & Media-Player: MP3, AAC,
AAC+, WMA, DviX, XviD, MPEG4,
H.263, H.264, WMV9

✔ Kommunikation: SMS, MMS, 
Bluetooth, USB, E-Mail Client,

✔ Sonstiges: GPS, Organizer, 
Weckfunktion 

✔ Speicher: 90 MB, erweiterbar über
microSDHC

✔ Größe: 110 x 52 x 13 mm

✔ Gewicht: 119 g

Omnia HD
Besonderheiten: Aufnahme und Wie-
dergabe von HD-Videos, leichte Bedien-
barkeit durch Symbian-Betriebssystem
mit Touchwhiz-Bedienoberfläche

✔ Connectivity: Quad-Band (GSM
850/900/1800/1900 MHz), UMTS,
GPRS, EDGE, WAP, WLAN

✔ Display: 3,7 Zoll AMOLED-Touch-
screen

✔ Kamera: 8 Megapixel-Kamera für
Aufnahmen in HD-Qualität

✔ Music- & Media-Player: siehe
UltraTouch

✔ Kommunikation: SMS, MMS, 
Bluetooth, USB, E-Mail Client,

✔ Sonstiges: GPS, Organizer, 
Weckfunktion

✔ Speicher: 8 oder 16 GB - erwei-
terbar um bis zu 32 GB (microSD)

✔ Größe: 123x58x12,9 mm

Wallner verweist auf das neue Spitzenmodell von Samsung, das Omnia HD mit
AMOLED-Touchscreen. 

TECHNIKTECHNIK



weiterhin keine Nische auslassen, wenn es
um die Gestaltung ihres Handy-Portfolios
gehe.  Aber der Vorteil des Sensorbildschirm
ist für Wallner nicht zu übersehen: „Einen

Touchscreen muss man nicht erklären. Man
klickt aufs Icon und startet damit die ge-
wünschte Funktion.
“Die Herausforderung wird für den Handel
eher sein, die damit entstandenen neuen
Möglichkeiten zu vermitteln“, so Wallner.
Samsung werde daher auch dieses Jahr den
Handel kräftig unterstützen.
Neu sind in diesem Zusammenhang die ge-
planten zwei Roadshows, die künftig je-
weils im Frühjahr  und im Herbst stattfinden
sollen.

Wettbewerbsvorteil 

Für die Mobilfunkbranche erwartet sich
Wallner vor allem durch die Konvergenz mit
Internet und UE große Veränderungen.
„Konvergenz im Haushalt wird das Thema
für die kommenden Jahre. Da hat Samsung
einen Vorteil, da wir alles im Haus haben.“
Ein Thema, dessen sich Samsung auch dieses
Jahr noch annehmen wird, sind die Net-
books. Hier soll noch dieses Jahr ein eigenes
Samsung-Modell gelauncht werden.
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Das UltraTouch verfügt über einen
Touchscreen für eine intuitive Be-
dienung und eine Slider-Tastatur.

Tracker privat
Bisher war ja die GPS-Verfolgung von
Gütern und Fahrzeugen ja eher für Unter-
nehmen interessant. Der zündholz-
schachtelgroße GPS Reporter im Pro-
gramm der Mobilkom ist auch für Privat-
kunden erschwinglich. Damit lassen sich
über eine Browseranwendung Fahrzeuge
oder auch hilfsbedürftige Personen ver-
folgen. Die
Mobilkom
bietet den GPS
Reporter zu-
sammen mit
ihren Tarif A1
Navi an. Wer
den GPS Re-
porter auch im
Ausland
nutzen will,
sollte zusätzlich die Option A1 Navi Data
Roaming wählen. 

Neben dem GPS-Tracker hat die Mo-
bilkom mit der A1 Livecam eine Kamera
zum Anrufen auf den Markt gebracht. Per
Video-Anruf kann man damit auch unter-
wegs überprüfen, ob zu Hause, oder im
Gartenhaus alles in Ordnung ist. 

Wieder da 
Im Exklusivvertrieb von AKL melden sich
Toshiba bei den Handys auf dem
deutschsprachigen Markt zurück. Ge-
startet wird mit drei Handys: den beiden
Windows Mobile-Geräten G910 und
G810 sowie dem G450, das eine Mi-
schung aus HSDPA-USB-Stick und Kom-
pakt-Handy ist. Der Star ist aber das in
Barcelona vorgestellte Touchscreen-
Handy TG01. 

Geht es rein nach des Displays so hat
Toshiba auf dem Mobile World Congress
mit dem TG01 mit einer Bildschirmdiago-
nale von 4,1 Zoll (10,5 cm) sicher eine
Sonderstellung errungen. Damit kratzen
die Japaner schon an der Netbookgrenze.
Unternehmenseigene Display-Technolo-
gien aus dem Notebook- und UE-Bereich
wurden dazu verwendet. 

Toshiba selbst sieht das Einsatzgebiet
des TG01 vor allem im Multimedia-Be-
reich aber auch beim Arbeiten unter-
wegs. Und das alles mit einem PC-ähnli-
chen Look and Feel. Dazu hat das Unter-
nehmen das Gerät mit einem 1 GHz-Pro-
zessor (Snapdragon von Qualcom für Te-
chies) ausgestattet. Eigene Stromspar-
techniken sollen trotzdem für lange Akku-
laufzeiten sorgen. Um das Gerät mit dem
Betriebssystem Windows Mobile 6.1 per
Finger bequem bedienen zu können, hat
Toshiba eine eigene Oberfläche ent-
wickelt. Beschleunigungssensoren
richten das Bild je nach Lage in Hoch-
oder Querformat aus.  Eine integrierte
Gestensteuerung ermöglicht unter an-
derem auch das Annehmen eines Anrufes
durch das einfache Schütteln des Geräts
und ein einfaches Wechsel . Weitere Fea-
tures umfassen HSDPA, WLAN, GPS
sowie eine 3,2 Megapixel-Kamera auf der
Rückseite des 9,9 mm hohen Handys.
Der microSD-Slot eignet sich für Karten
bis zu 32 GB. 

Traditionsreich
Zum siebenten Mal bereits finden in
diesem Frühjahr die Handykurse von
Orange und den VHS statt. Bei den 13
Kursen zwischen dem 6. Februar und 25.
Juni dieses Jahres werden den Teilneh-
mern Basisfunktionen eines Handys
näher gebracht. Diese Tradition stammt
noch aus der One-Zeit und werden als ein
Service des Unternehmens fortgesetzt,
das vor allem bei älteren Benutzer et-
waige Berührungsängste mit Handys ab-
bauen soll. Abgehalten werden de Kurse
an den Wiener Volkshochschulen Flo-
ridsdorf, Liesing, Meidling, Penzing, Ru-
dolfsheim-Fünfhaus und Brigittenau
sowie der VHS Innsbruck.

SHORTCUTSSHORTCUTS



D
ie ersten Monate von Hyundai Mo-
bile Europe sind eine Erfolgsstory.
Der Europavertrieb steht laut CEO

Norbert Winkler weitgehend und die er-
sten Netzbetreiber-Partner konnten eben-
falls schon gewonnen werden - auch in
Österreich. 
So wurde  unmittelbar nach Barcelona das
erste Hyundai Mobile-Handy ins Portfolio
der Mobilkom aufgenommen.
„Es ist schon bemerkenswert, was so eine
kleine Quetschen aus  Wien in so kurzer
Zeit erreicht hat“, erklärte Winkler. „Aus
dem Stand heraus verfügen wir bei den
freien Handys unter 60 Euro bereits über
einen Marktanteil von fünf Prozent. So ge-
sehen ist uns der Start sehr gut gelungen“,
zieht Winkler eine durchaus positive Zwi-
schenbilanz.
Ein besonderer Erfolg ist, dass das Team
rund um Norbert Winkler und Christian
Kirchner seit Jänner auch den weltweiten
Vertrieb von Hyundai Mobile übernommen
hat. Damit hat das Unternehmen bei den
OEM-Produzenten natürlich auch eine viel
bessere Position, wie Winkler betont.  Das
weltumspannende Vertriebsnetz soll bis
2010 stehen. 

Delfin kommt 

Auf dem MWC feierte Hyundai Mobile je-
denfalls erst einmal eine Premiere. Das Un-
ternehmen ist mit dem MB-490 Dolphin  –
das Handy ähnelt von der Seite der Shilou-
ette eines Delfins – ins Musiksegment ein-
gestiegen.  Das Touchscreen-Handy er-
kennt die gängigen Audio- und Videofor-
mate.
Daneben forciert Hyundai aber auch mit
dem neu vorgestellten MB-D650 den Be-

reich der Dual-SIM-Geräte, wo das Un-
ternehmen einen gewissen Vorsprung ge-
nießt.

Dritter im Bunde der Neuvorstellungen ist
das MB-105 Chico, das eigentlich nicht viel
mehr als ein Kommunikationsmodul ist und
im Handel gerade 19,90 Euro kosten soll.
Damit sei es zum Beispiel auch als Promo-
tion-Artikel hervorragend geeignet, sind
Winkler und Kirchner überzeugt. Aber auch
als Reserve- oder Notfallhandy bietet sich
das Modell an.

Portfolio entwickeln

Die jetzt vorgestellten 2G beziehungsweise
2,5G-Modelle sind allerdings erst der An-

fang, wie Kirchner beteuert: „Für das dritte
Quartal haben wir ein 3G-Handy geplant.
Damit wollen wir in höherpreisige Bereiche

vorstoßen. Wir werden uns allerdings wei-
terhin auf Nischen konzentrieren. Dort
haben wir die besseren Chancen, denn un-
sere Kompetenz liegt in der Flexibilität bei
der Gestaltung der Produkte.“ Mit Handy-
Modellen, die auf spezielle Anwendungen
ausgerichtet sind, will man sich so von den
großen Anbietern unterscheiden. 
In Österreich wird Hyundai Mobile diese
Strategie etwa mit einem eigenen Senioren-
Modell, dem Hyundai Simply, umsetzen.
Dieses wurde von Hyundai Mobile hier zu
Lande unmittelbar nach dem Mobile World
Congress vorgestellt. 

Es hat sich einiges getan bei Hyundai Mobile. Zu seinem ersten Auftritt auf dem Mobile World Congress
kann das Unternehmen unter der Leitung von Norbert Winkler und Christian Kirchner bereits einige 
Erfolge auf internationaler Bühne vorweisen. Das Mobilfunk-Event nutzte Hyundai Mobile für den 
Launch seines ersten Touchscreen-Multimedia-Handys Dolphin.

P.O.S.
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Hyundai baut die Range aus

Mit dem Dolphin zu neuen Ufern

Das Führungs-
team von
Hyundai Mo-
bile Europe,
Norbert
Winkler und
Christian
Kirchner, hat
viel vor. Mit
dem neu vor-
gestelltem
MB-490
Dolphin
schwimmt das
Unternehmen
auf der Touch-
screen-Welle
mit.



b durch Studien, Marktdaten oder
persönliche Eindrücke – es gibt
mittlerweile eine ganze Reihe von

Indizien dafür, dass sich in
der TV-Landschaft etwas

bewegt. Besonders die jüngere Generation
sorgt mit enormer Internet-Affinität dafür,
dass Programmanbieter, Gerätehersteller
und der Handel nicht mehr umhin kommen,
sich mit diesem Wandel auseinander zu

setzen und entsprechende Konzepte aus
zu arbeiten. Allerdings nicht erst morgen
oder übermorgen, sondern heute – denn
gegenüber alternativen Kanälen hat das
Fernsehen bereits genug an Boden ver-
loren.

Schwarz auf Weiß

Ein Blick auf aktuelle Studien zeigt, dass es
sich hierbei um einen internationalen Trend
handelt: Nicht nur der ORF hat mit dem
Seherschwund zu kämpfen, sondern auch
die anderen Rundfunkanstalten quer über
den Globus – und das liegt nicht (nur) am
Programm. 
Laut ORF TeleTest hat der durchschnitt-
liche Österreicher 2008 mit 156 Mi-
nuten/Tag geringfügig weniger fernge-
sehen als im Jahr davor. Allerdings betrug
in der Altersgruppe der 12- bis 29-Jährigen

Fernsehen – ein Medium am
Scheideweg

Im Handel machen Flat-TVs den mit Ab-
stand größten Brocken des UE-Umsatzes

aus, das Fernsehen selbst rangiert in
der Beliebtheitsskala der Österreicher

ebenfalls ganz oben. So weit, so gut.
Doch in Anbetracht der sich wandelnden

Mediennutzung und neuer Konsumen-
tenbedürfnisse stellt sich die Frage: 

Wie geht es weiter mit TV? Und: 
Was bedeutet das für den Verkauf?

Ich sehe was, das 
du nicht siehst ...

O

Noch verfügt TV über die  Vorherrschaft bei Entertainment und Infor-
mation, doch diese wankt bereits: Die Seher ändern ihr Verhalten,
Content wird vermehrt aktiv aus dem Internet bezogen und am PC
konsumiert.
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TV-Digitalisierung in Österreich
Österreich ist bei der Digitalisierung des Fernsehens im letzten Drittel der Umsetzung
angelangt. Laut dem jüngsten Digitalisierungsbericht von KommAustria und RTR wird
es in zwei Jahren so gut wie keine Haushalte mehr mit analogem Antennen- oder Sa-
tellitenempfang geben. Nur die Kabelhaushalte hinken bei der Digitalisierung hin-
terher: Trotz einer Endgeräteförderung im Jahr 2007 verfügten Mitte 2008  nur 3 % bis
4 % aller TV-Haushalte über einen digitalen Kabelanschluss, – womit nun die Hoff-
nungen in HDTV ruhen. Insgesamt waren Mitte 2008 rund 47 % der rund 3,4 Mio
österreichischen Haushalte digitalisiert, mittlerweile wurde die 50%-Marke bereits
überschritten. Besonders rasant stieg der digitale Satellitenempfang, wodurch sich die
Zahl jener Haushalte, die auf Antennenempfang angewiesen sind, zwischen Herbst
2006 und Juni 2008 auf 650.000 Haushalte halbierte. Bis Mitte 2008 gingen rund
535.000 DVB-T-Boxen über die Ladentische, 106.000 davon mit Fördergutscheinen. 

FACTSFACTS



der tägliche Fernsehkonsum „nur noch“
90 Minuten, was einen Rückgang von 14
Minuten/Tag bedeutet. Für Deutschland
kommt die ARD/ZDF-Onlinestudie zu fol-
gendem Ergebnis: Während bei den Er-
wachsenen 2008 das Internet bei der Me-
diennutzung auf Platz drei stand, hatte es
bei den 14- bis 19-Jährigen Vorrang. Sie
waren täglich 120 Minuten online, 100 Mi-
nuten sahen sie fern und 97 Minuten
lauschten sie dem Radio. Der Trend, dass
für die jüngeren Generationen das Internet
zu einem Universalmedium für Kommuni-
kation, Networking und Unterhaltung glei-
chermaßen geworden ist, wird auch vom
„Austrian Internet Monitor“ bestätigt:
Während die älteren Semester das Web
vor allem zweck- und informationsorien-
tiert nutzen, konsumieren die Jüngeren we-
sentlich mehr Multimedia-Inhalte übers
Netz. – Der Content ist schließlich da, sei
es über Plattformen wie YouTube oder die
unzähligen Streaming-Angebote.
Diese Entwicklung beinhaltet aber zugleich,
dass sich neben dem typischen passiven
Fernsehkonsumenten („lean back“) ein
neuer User-Typ etabliert hat, der bei der
Auswahl der Medieninhalten deutlich ak-
tiver agiert („lean forward“ bzw „lean in“).
Das klassische Rundfunk-Modell „ one-to-
many“ wandelt sich somit in eine neue, in-
teraktive Anbieter-Nutzer-Beziehung („one-
to-one“ ). 

Gegenbewegung

Die Werbeindustrie hat die Veränderungen
in der Mediennutzung bereits erkannt und
schichtet immer mehr Mittel ins Internet
um. Allerdings erhöht das den Druck auf
die Sendeanstalten noch zusätzlich, weil
immer weniger Mittel für ein attraktives
Programm zur Verfügung stehen. Daher
wandern weitere Seher ins Netz ab, was
wiederum Auswirkungen auf die Werbe-
preise hat usw. Auf längere Sicht sind die
Geräte-Hersteller ebenso von dieser Ent-
wicklung betroffen wie der EFH:  Denn wer
seine Informationen und Unterhaltungs-
angebote über das Netz bezieht, stellt an-
dere, bis dato nicht gekannte Anforde-
rungen an sein TV-Gerät bzw verzichtet
zur Gänze auf einen Fernseher. 

Angebot und Nachfrage

Die Hardware-Hersteller reagieren bereits,
indem sie zusätzliche Content-Angebote

über eigene Internet-Portale für ihre Geräte
verfügbar machen (Stichwort DLNA). Dabei
wollen sie die Stärke des Fernsehens – leichte
Verfügbarkeit sowie Vorauswahl der In-
halte – mit jener des Internets – der Kon-
trolle des Users über den Content – ver-
binden.
So integriert Panasonic mit Viera Cast eine
eigene Internet-Plattform in die aktuelle
Generation seiner Fernsehgeräte. Mit dem

erklärten Ziel, den Konsum
dieser Internet-Inhalte

über das TV-Gerät so einfach wie möglich
zu gestalten, bietet Viera Cast eine direkte
Verbindung zu Eurosport, YouTube und Pi-
casa – und das per Tastendruck. Wie
grundsätzlich bei allen UE-Herstellern zielt
auch das Engagement von Panasonic auf
eines ab: den Flat-Screen zum Unterhal-
tungszentrum im Wohnzimmer zu machen.
Triax-GF Matthias Trietsch erläuterte die
Problematik aus Sicht des Receiver-Her-
stellers: „ Wir kämpfen nicht gegen andere
Hersteller, sondern wir befinden uns be-
reits in der Schlacht ums digitale Wohn-
zimmer. Die entscheidende Frage lautet
also, wer diese gewinnt und für welche Pro-
dukte – IT oder braune Ware – die Kunden
zukünftig ihr Geld ausgeben.“ 

Zentrale Schaltstelle 

Einen ähnlichen Ansatz wie Panasonic ver-
folgt auch Samsung. Das auf der IFA prä-
sentierte Flatscreen-Modell 750 wartete
erstmals mit Multimedia-Content und RSS
Feeds auf. Mit der Ausstattung „LiveInfo“
kann das Gerät Nachrichten, Börsenkurse
und Wetterberichte anzeigen. Die Steue-
rung erfolgt per Fernbedienung und die In-
halte selbst werden von Yahoo! gestellt. 
Bei Samsung geht man von einer Evolution
des Fernsehens aus, erklärt dazu Gerald
Reitmayr, Leitung CE Samsung Electronics
Austria: „Ein Fernseher ist de facto heute
schon bei Weitem mehr als vor zehn Jahren.
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Neu verkaufen
Gerald Reitmayr, Leitung CE Samsung Electronics Austria, sieht mit der neuen TV-Ge-
neration auch neue Anforderungen an den Handel beim Verkauf von TV-Geräten: „Wer
all diese Entwicklungen abstrakt oder gar absurd findet, läuft Gefahr, dass er wichtige
Kundenschichten verlieren könnte. Der Handel ist gefordert, mindestens ein bis zwei
Mitarbeiter in der Belegschaft zu haben, welche sich mit Enthusiasmus auf solche
Themen stürzen. Wer nicht selbst privat Lust verspürt, Filme und Musik downzulo-
aden, ist besser beraten, diese Themen in die Hände jener Mitarbeiter zu legen, welche
damit wirklich etwas anfangen können und gegenüber den Kunden damit glaubwürdig
und authentisch sind. Ansonsten wendet sich diese Käuferschicht gnadenlos ab. Ein
Samsung-Fernseher der Oberklasse, also ab der Serie 7, bietet eine Fülle an neuar-
tigen Anwendungen, um diesen breit gefächerten Kundenansprüchen gerecht zu
werden. Der größte Fehler wäre es allerdings, all diese Elemente in einem einzigen Ver-
kaufsgespräch zu zeigen: Es würde den Kunden durch die Fülle überfordern! Dem
Klassifizieren des Kunden zu Beginn des Beratungsgespräches kommt enorme Bedeu-
tung zu. Es sollte nur gezeigt werden, was im Rahmen des Gespräches verdaut werden
kann und für den Kunden relevant ist.

VERKAUFSARGUMENTEVERKAUFSARGUMENTE

YouTube ist das Paradebeispiel
dafür, dass es im Internet nicht an
Content mangelt.



Er spielt alle möglichen visuellen Inhalte ab:
Musik, Fotos, Videos, Filme in unter-
schiedlichsten Komprimierungsformaten
und Auflösungen. Dank DLNA auch mar-
kenübergreifend, kabellos und hochauflö-
send  sowie ohne komplizierte Konfigura-
tion. Solche Ausstattungspunkte werden
fast ausschließlich für jüngere Nutzer in die
Geräte eingebaut, für viele ,ältere Seme-
ster’ sind sie geradezu abstrakt. Die jün-
gere Generation ist in einer Welt der bei-
nahe unbegrenzten Auswahl aufgewachsen.
Sie ist es auch hinsichtlich des Medien-
konsums gewohnt, jenen Content allzeit
abzurufen, auf den sie gerade Lust hat.“ 

Das Beste aus beiden Welten

Einen umfassenden Ansatz verfolgt der-
zeit Philips. Anstatt dem User mit dem In-
ternet einfach eine zusätzliche Quelle zu

eröffnen, wird der Benutzer
hier zum Programm-Di-

rektor, der seine Inhalte ohne
großen Aufwand selbst ge-
staltet. Zusammen mit dem
Axel Springer-Verlag hat der
Elektronikkonzern das selbst-
lernende System Aprico ent-
wickelt, das vollkommen tech-
nikneutral dem Seher die ge-
wünschten Inhalte aus ver-
schiedenen Quellen zusam-
mensucht, auf Festplatte zwi-
schenspeichert und bei Bedarf
in eigenen Kanälen zusam-
menstellt (siehe auch Kasten
„Persönlich statt gewöhnlich“).
In Zukunft integriert das Un-
ternehmen zudem in ausgewählte TV-
Geräte die Funktion „Net TV“, die den Flat-
TV internet-tauglich macht. Dem User wird
über die Fernbedienung der Zugriff auf We-
binhalte wie  Online-Videos von YouTube,
diverse Bilder- und Nachrichten-Portale
oder weitere Webangebote rund um Un-

terhaltung und Online-Shopping ermög-
licht, wobei  abseits des Net-TV-Angebots
auch jede andere Seite im Web aufgerufen
werden kann. Die Verbindung mit dem In-
ternet erfolgt dabei entweder via Ethernet
oder per WLAN.
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Persönlich statt gewöhnlich
Der Anspruch von Aprico lautet, das Beste aus den beiden Welten
TV und Internet zu vereinen: volle Kontrolle über die TV-Inhalte für
den Seher bei einfachster Bedienung. 

Die Lösung liegt im Kanalkonzept von Aprico. Die von Philips ent-
wickelte Software für DVD-Recorder, Set-Top-Boxen und Fern-
seher mit integrierter Festplatte bietet dem Kunden Zugang zu exakt
den Inhalten, die er sich wünscht. Der Clou dabei: Der Kunde muss
sich nicht mit einem kompliziert zu bedienenden Gerät herum-
schlagen, keine umständliche Programmauswahl treffen oder
seinen Content verwalten. Das macht das selbstlernende System,
das dem Kunden seine persönlichen Programme auf der Basis
seines Sehverhaltens sowie des „Premium-EPG“ des  Axel Springer-
Verlages, der als Partner an Aprico beteiligt ist, zusammenstellt.
Der Benutzer beginnt mit Aprico wie gewohnt zu fernsehen und
gestaltet sozusagen nebenher seine persönlichen Fernsehkanäle.
Die Software sucht derweil selbstständig aus dem verfügbaren
Programm-Angebot mittels der Meta-Daten im EPG zu den ein-
zelnen Sendungen die passenden Inhalte zum Profil des Kanals
heraus und speichert diese ab. Der User kann dann die Inhalte nach
Lust und Laune von der Festplatte abrufen. Aprico agiert dabei
technik- und quellenneutral, dh die Aprico-Software greift auf alle
verfügbaren Quellen zu, die im EPG erfasst sind – Sat und DVB-T
genauso wie YouTube-Clips oder Pod-Casts. Auch ist es für den
User egal, ob der Film nun vom ORF oder der ARD kommt. Selbst
Video-on-Demand-Dienste können so integriert werden. 

Die Software selbst soll für den privaten Gebrauch noch im er-
sten Quartal 2009 veröffentlicht werden (www.aprico.tv), vorin-

stalliert auf Hardwareprodukten wird es Aprico voraussichtlich
im zweiten Halbjahr geben. 

Aprico bietet drei Möglichkeiten, seinen eigenen Kanal zu kreieren.
Wie weit der User dabei selbst aktiv wird, liegt bei ihm:

✔ Die einfachste Variante ist eine „Seed“-Sendung als Aus-
gangspunkt. Definiert der Seher zB einen News-Kanal und
wählt die ZIB 1 als Basis, so werden nicht nur alle ZIB 1-Sen-
dungen automatisch in den persönlichen News-Kanal ge-
stellt und dort eine Woche vorgehalten, das System schlägt
auch anhand des EPG weitere Nachrichtensendungen vor.
Diese kann der Kunde über die Fernbedienung ablehnen
oder auswählen. Anhand der Entscheidungen lernt das Pro-
gramm mit und verfeinert seine Vorschläge immer weiter.

✔ Will der User selbst aktiv sein, so kann er mit einem „Virtual
Keyboard“ am Schirm einen Suchbegriff eingeben und im
EPG nach Schlüsselbegriffen suchen. 

✔ Besonders interessant für Contentanbieter, Werbeindustrie
und Communitys ist schließlich die Möglichkeit, Kanäle fix
fertig zu importieren.

Das Konzept von Aprico bietet somit gleich mehrere Vorteile:
Der Seher erhält die Programmhoheit. Gleichzeitig wird durch
die lokale Zwischenspeicherung auch die Qualität bei HD-In-
halten besser. Content-Anbieter wie öffentlich-rechtliche Sender
erhalten ein Mittel gegen den Seherschwund und können zB lo-
kale oder Nischenprogramme zeitunabhängig ans Publikum
bringen. Die Werbeindustrie kann sich wiederum darauf konzen-
trieren, ihre Inhalte mittels EPG in die persönlichen Kanäle der
Seher zu bringen.

Einfache Bedienung ist wesentlich, so Adolf
Proidl, CTO Aprico: Der Konsument wird nichts
akzeptieren, was komplex ist und für ihn keinen
Sinn macht.“

TECHNIKTECHNIK
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Taschenformat
Unter den Frühjahrs-Neuheiten von
Kodak befindet sich die Zx1 Pocket 
Videokamera, mit der sich auf Knopf-

druck HD-Videos aufnehmen lassen –
kein Objektivdeckel, kein Drehrad, keine
anzupassenden Einstellungen, die die
spontane Aufnahme behindern könnten.
Das handliche Gerät liefert HD-Videoauf-
nahmen im Format 720p mit wahlweise
30 oder 60 Bildern pro Sekunde und ist
durch das spritzwassergeschützte,
schmutzabweisende Gehäuse auch "in
Action" voll einsetzbar. Die in den Farben
schwarz, rot, pink, blau und
gelb erhältliche Zx1 verfügt
über 128 MB internen Speicher
und unterstützt SD-/SDHC-
Karten bis 32 GB. Die aufge-
nommenen Videos lassen sich
über ein 2 Zoll-Display be-
trachten oder mit der inte-
grierten Kamera-Software Arc-
Soft Media Impressions einfach
bearbeiten und auf „YouTube“
oder andere Online-Plattformen
hochladen.

Kompakt und stylisch gibt sich auch die
zweite neue HD-Pocket-Videokamera
Zi6. Diese ist mit einem 2,4-Zoll-Display
ausgestattet und verfügt außerdem über
eine USB-Schnittstelle. Passend zu den
neuen Videokameras erweitert Kodak

sein Zubehör-Angebot durch neue SDHC-
Speicherkarten, die mit Speicherkapa-
zitäten von 4, 8 und 16 GB erhältlich sind.

Doppel-Speicher
Mit einem innovativen Konzept kann JVC
beim neuen Everio-Modell GZ-HM200
aufwarten: Der Full-HD Camcorder ver-
fügt über zwei SD-/SDHC-Kartenslots,
wobei die Aufzeichnung unterbrechungs-
frei von einer Karte auf die andere um-
schaltet. Herzstück der neuen HD-
Everios ist der 1/4“-/3-Megapixel-CMOS-
Bildsensor, der Full HD-Aufnahmen im
Format 1920 x 1080 er-
möglicht und
1920x1080/50p Bilder
mit 50 Hz liefert. Zur
realitätsnahen Darstel-
lung verfügt der Cam-
corder über einen 1.3-
HDMI-Ausgang mit
x.v.Colour-Technologie,
die 100% der sicht-
baren Farben überträgt.
Die Signalverarbeitung erfolgt durch den
von JVC neu entwickelten HD Gigabrid
Premium Videoprozessor, der  nicht nur
für eine deutliche Bildverbesserung
sorgt, sondern außerdem den Stromver-
brauch im Vergleich zu den Vorgänger-

modellen um rund 30% verringert.
Außerdem wird dadurch das Brennen von
SD- und AVCHD-DVDs um das 2,5-fache
beschleunigt.  Für optimale Aufnahmen
sorgt zudem ein speziell für die Everio

Camcorder entwickeltes 20-fach Konica
Minolta HD-Zoomobjektiv. Beliebte Fea-
tures wie die Funktionen One-Touch-Ex-
port sowie One-Touch-Upload zum einfa-
chen Hochladen der Videos auf YouTube
sind natürlich ebenso mit an Bord wie au-
tomatische Gesichtserkennung.

Starker Allrounder
Wisi erweitert die Angebotspalette mit
einem voll ausgestatteten HDTV Sat-Re-
ceiver in der Einstiegsklasse. Mit dem OR
172 kommen aber nicht nur Freunde des
hochauflösenden Fernsehens auf ihre

Rechnung, sondern auch Konsumenten,
die hohe Ansprüche auf die Optik im
Wohnzimmer legen: Mit einem zusätzli-
chen Infrarot-Empfänger (OB 03) lässt
sich der Receiver unsichtbar in einem
Schrank oder hinter dem TV-Gerät plat-
zieren und verschwindet somit aus dem
Blickfeld. In puncto Technik bietet der OR
172 neben der HDTV-Empfangsmöglich-
keit und einem CI-Slot eine Reihe wei-
terer Features wie Fast-OSD für schnelle
Senderumschaltung, EPG, Senderlisten-
editor, Favoriten-Listen und eine inte-
grierte Kindersicherung. Ausgeliefert
wird das Allround-Gerät mit vorprogram-
mierter Österreich-Programmliste, wobei
über eine RJ 11-Schnittstelle Software-
und Senderlisten-Updates möglich sind.

Sparefroh
Mit verbesserter Bildqualität, außerge-
wöhnlichem Design und neuen Netz-
werk-Features präsentiert sich die WE5-
Serie von Sony. Parallel zur gesteigerten
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Leistung wurden einige Energie sparende
Eco-Funktionen in die Full-HD LCD-TVs
integriert. Das Herzstück der technischen
Ausstattung bildet die neue Bravia Engine
3, die für mehr Details, höheren Kontrast
und natürlichere Farben sorgt. Dazu
kommt die Motionflow 100Hz Techno-
logie, die in Sekundenbruchteilen die
Bilder nachschärft und zusätzliche Zwi-
schenbilder berechnet. Damit die neuen
Bildverbesserungstechnologien in Zu-
kunft auch bei Videos auf der Computer-
festplatte ihre Stärken voll ausspielen
können, hat Sony die DLNA-Netzwerkop-
tionen erweitert: Per Ethernet-Kabel
können die neuen LCD-Fernseher auf
Musik, Digitalfotos oder Filme im MPEG
2- oder AVCHD-Format zugreifen. Über
eine optional erhältliche WLAN-Brücke
stehen diese Möglichkeiten auch kabellos
zur Verfügung. In der Xross Media Bar-
Übersicht werden Peripheriegeräte wie
USB-Stick, Netzwerkfestplatte oder jeder
andere DLNA-fähige Server (zB Vaio- No-
tebook) als Symbole auf dem Bildschirm
dargestellt und können direkt mit der
Fernbedienung ausgewählt
werden. Selbst der unmittel-
bare Weg ins Internet lässt
sich leicht bewerkstelligen:
Über die Fernbedienung hat
jeder auf Anhieb Zugriff auf
den neuen AppliCast-Service
und kann von dort aus Digital-
fotos oder Nachrichten via RS-
SFeed direkt auf seinen Bild-
schirm laden. Zudem sind die
in 40 und 46 Zoll verfügbaren
Geräte mit einem CI+ fähigen

Digital-Tuner für Kabel
(DVB-C) und Antenne
(DVB-T) ausgestattet, der
auch High Definition Sen-
dungen empfangen kann.
Gegenüber den Vorgän-
germodellen konnte
außerdem der Stromver-
brauch deutlich gesenkt
werden: Die neuen Micro
Heißkathodenröhren
(HCFL) senken den durch-
schnittlichen Stromver-

brauch auf rund 50 Prozent im Vergleich
zum direkten Vorgänger KDL-40W4500.
Dem 40-Zoll-Modell der neuen WE5-
Serie reichen 102 statt 205 Watt Strom.
Intelligente Extras wie der Bewegungs-
sensor oder der Netzschalter sorgen
ebenfalls dafür, den Stromverbrauch
noch weiter zu reduzieren.

Kompakt und
kreativ
Die erste Pentax Superzoom-
Kamera X70 vereint als echtes
Cross-Over-Modell das Beste
aus verschiedenen Produkt-
welten: Die Form der X70 erin-
nert an eine Spiegelreflex-Ka-
mera, und der Brennweitenbe-
reich des 24-fach optischen
Zooms von 26 mm Weitwinkel
bis 624 mm Tele (KB-Format)
sowie die Lichtstärke von f2,8
bis f5,0, machen sie auch ebenso flexibel
einsetzbar – ohne erst das passende Ob-

jektiv für die Aufnahmesituation auf-
setzen zu müssen. Für den fotografi-
schen Überblick sorgt dabei ein heller
elektronischer Sucher, der zum Einsatz
kommt, wenn Rückenlicht die Sicht auf
den Monitor unmöglich macht. Verpackt
hat Pentax dieses All-in-One Konzept in
einem robusten Kunststoffgehäuse, das
sich gegenüber einer D-SLR aber deut-
lich kompakter und leichter präsentiert.
Für gelungene Aufnahmen sorgen bei der
X70 Features wie die dreifache Shake-Re-
duction (SR) – optische SR per CCD-
Shift, digitale SR und Video SR. Selbst
für Videoaufnahmen in HD-Qualität
(1280x720 Pixel bei 15 Bildern pro Se-
kunde) ist der Alleskönner gerüstet. 

Echte Nikonians
Mit der P90 präsentierte Nikon kürzlich
eine leistungsstarke 12-Megapixel-Kom-

paktkamera mit 24-fach-Zoom-Objektiv.
Ausgestattet mit einem Brennweitenbe-
reich von 26 bis 624 mm (entsprechend
Kleinbild) schlägt Nikon damit die Bru ̈cke
zwischen Kompakt- und Spiegelreflexka-
meras. Für hohe Benutzerfreundlichkeit
sorgen der frei neig- und drehbare 3-Zoll-
LCD-Monitor, der 4-fach-Schutz vor Ver-
wacklungsunschärfe, die Motivautomatik
und der Porträt-Autofokus, der bis zu
zwölf Gesichter erkennt. Außerdem bietet
die Kamera neue Entwicklungen wie den
Lächeln-Auslöser und die Blinzelwar-
nung. Neben herkömmlichen Fotos
lassen sich außerdem Hochgeschwindig-
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keits-Serienbilder oder Zeitrafferfilme
aufnehmen.

Farbenprächtig, stylish und äußerst ein-
fach in der Bedienung präsentieren sich
indes die neuen Modelle der S-Klasse.
Diese verfügen einheitlich über die ge-
wohnt hochwertige Nikon-Technik und
intelligente Funktionen wie Gesichtser-
kennung oder Verwackelungsschutz.
Darüber hinaus hat Nikon einige modell-
spezifische Features integriert: Die S630
etwa besticht durch elegant geformte, er-
gonomische Griffe, die S620 kann mit
einem sehr hohen ISO-Wert aufwarten
und die S230 lässt sich bequem per
Touchscreen bedienen.

Blu-ray trifft YouTube
Mit dem LG BD370 bringt das korenische
Unternehmen einen neuen Blu-ray Player
in den Handel. Ausgestattet mit der aktu-
ellsten Technik spielt der Player alle
Stücke: Es können nicht nur nur gängige
Formate wie BD, DVD, CD, DivX, MP3,

WMA oder JPEG wiedergegeben werden,
sondern dank BD Live Funktion steht
auch die interaktive Welt des Internets

offen. Somit können You-
Tube-Videos direkt ins
Wohnzimmer übertragen
werden oder via BD Live-
Funktion auf zahlreiche
Zusatzinhalte wie Trailer,
Dokumentationen oder
Spiele zugegriffen
werden. Die gekaufte Blu-
ray Disc ist dabei der
Schlüssel zu weiteren In-
halten wie Informationen
zu den Schauspielern, die
zudem laufend ergänzt
werden. In technischer

Hinsicht sorgen Dolby True HD und DTS-
HD für den entsprechenden Sound. Auch
in puncto Design hat der BD370
einiges zu bieten:  Das Zentral-
licht in der Mitte des Players ist
nicht nur Designelement, son-
dern zeigt zugleich, welches
Format gerade abgespielt wird.
Blau strahlt bei BD Live, Orange
bei DVDs und Violett beim Ab-
spielen von CDs. Dass sich ele-
gantes Design, Hightech und
Umweltschutz nicht aus-
schließen, beweist ein Blick auf
den Verbrauch: Mit dem ener-
giesparenden Ein-Watt-
Standby-Modus reiht sich der
Player nahtlos in den dies-
jährigen LG-Schwerpunkt „Life
Is Good When It’s Green“ ein.

Vollendet
Loewe hat das „Audiojahr“ ausgerufen
und beschert dem Handel ein klangvolles

Highlight: Das In-
dividual Media-
center enthält
nicht nur einen
DVD-Player mit
Upscaling-Funk-
tion (auf 1080p)
samt zwei HDMI-

Schnittstellen, sondern ist darüber
hinaus ein  vollständiger Audio-Server
für Multiroom-Lösungen inklusive Zu-

griff auf die Gracenote-Musikdatenbank
und FM-Radiotuner und dient damit als
Zentrale für die Verteilung von Musik-
und Radioquellen im ganzen Haus. Be-
dient wird das Ganze über eine bidirektio-
nale interaktive Fernbedienung mit
OLED-Farbdisplay. Als Netzwerkplatt-
form enthält das Mediacenter sowohl ein
schnelles WLAN-Interface als auch eine
Ethernet-LAN-Schnittstelle. Besonderes
„Zuckerl”: Ein ins Gehäuse integrierter
iPod-/iPhone-Dock. Diese Halterung ist
nur sichtbar, wenn sie tatsächlich
benötigt wird. Über zwei USB 2.0-Ports
können sowohl USB-Sticks als auch ex-
terne Festplatten angeschlossen werden.
Ist das Mediacenter per WLAN, LAN oder

Powerline mit dem Internet verbunden,
hat es dadurch automatisch Zugriff auf
tausende Internet-Radioprogramme. Als
Nebenraum-Komponenten bietet Loewe
zunächst den „Individual Sound Mul-
tiroom-Receiver” und die Flat-TV-Geräte-
familie Loewe Connect mit integriertem
LAN/WLAN-Modul. Da das Mediacenter
aber standardkonform konzipiert wurde,
können beliebige DLNA-konforme UPnP-
Clients in das Multiroom-System inte-
griert werden.
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eitfäden für den beruflichen Erfolg
haben das Zeug zum Bestseller. Nicht
weiter verwunderlich: Es gibt keine

Anwesenheitspflicht, keine Prüfung, keinen
Leistungsdruck – und dennoch hat man
das Gefühl, etwas gemacht zu haben.
Immer neue Trends zeigen neue und alte
Wege zum beruflichen Erfolg auf. Leitfäden
wie „Die Mäuse Strategie“, „Das Pinguin
Prinzip” oder „Das komplette Wissen der
MBAs”(auf 350 Seiten) sollen den beruf-
lichen Weg nach oben ebnen. Oder besser:
Sollten.
Die neuesten Management-Methoden
sind in der letzten Zeit nicht mehr so ge-
fragt. Empfehlungen wie „Friss den Käse,
den andere produziert haben, dann giltst
du als Problemlöser“ sind in der Praxis eben-
sowenig umsetzbar wie die Tipps in „Vier
Stunden Woche” – oder haben Sie schon
einmal über einen längeren Zeitraum ver-
sucht, ihre E-Mails nur einmal wöchentlich
zu kontrollieren und trotzdem ihren Job zu
behalten?

Literatur für´s Grobe 

Gefragt sind jetzt andere Bücher, Literatur,
die ohne Umschweife zur Sache geht. Und
davon gibt es mittlerweile mehr als genug –
zum Teil schon in der dritten Auflage. Harte
Zeiten verlangen eben harte Bandagen.
Also werden Ratgeber folgender Art an-
geboten: „Asshole: Wie ich lernte ein
Schwein zu sein und dabei reich und glück-
lich wurde”. 
Mobbing war einige Zeit lang ein Thema.
Aber seien wir uns ehrlich: Mobbing hat
doch etwas weinerliches an sich, hilfloses –
würden Sie so jemandem einen Job mit Ver-
antwortung übertragen? Nein! Also ist das

Gegenteil gefragt: „Fieses Mobbing in 11
leichten Lektionen: Die besten Tipps für ein
Leben ohne Freunde” – da geht man gleich
zur Sache, weiß sofort, worauf es ankommt. 
Drängt es Sie auf der beruflichen Karriere-
leiter ganz oben? Dann empfiehlt sich viel-
leicht das Werk „Schwein sein?: Ein Rat-
geber für Spitzenmanager und solche die
es werden wollen“. 
Wer genügend Zeit zum Lesen findet, kann
sich noch mit zwei weiteren Werken wei-
terbilden: „Machtspiele: Die Kunst sich
durchzusetzen” und „Der Macht-Code.
Spielregeln der Manipulation” ersetzen
locker Machiavellis Werke – und sind leichter
zu lesen.
Auch wenn die Fachliteratur zu diesem Be-
reich einen Aufwind erlebt – das entspre-
chende Know-how gab´s schon die längste
Zeit. Nur musste man halt ein echtes Na-
turtalent sein, um es hier zu einer gewissen
Professionalität zu bringen.

Naturtalente …

Allerdings reichten diese Naturtalente
Robert Sutton, Professor an der Universität
Stanford, um sich mit dieser Spezies näher
auseinanderzusetzen. Erst war´s nur ein
Beitrag im konservativ-trockenen Harvard
Businessmanager, für den sich Sutton ge-
winnen ließ – unter einer Voraussetzung:
Der Titel dürfe nicht geändert werden. Die
zahlreichen Reaktionen veranlassten Sutton
schließlich, daraus ein Buch gleichen Titels
herauszubringen. Mittlerweile ist „Der
Arschloch-Faktor” ein Klassiker.
Wie definiere ich ein Arschloch? Was ist
der Unterschied zwischen temporären und
amtlichen Arschlöchern? Temporäre Ar-
schlöcher – davon geht Sutton aus – sind

wir alle. Wer beim Kollegen die Sprache am
Handy auf cyrillisch umstellt, zählt (hof-
fentlich) nicht zur Spezies der Amtlichen.
Ein anderer Punkt, den Sutton anführt:  Wie
hoch ist der Schaden, den amtliche Ar-
schlöcher in einem Unternehmen anrichten?
Etwa durch hohe Personalfluktuation, ge-
ringere Produktivität der Belegschaft, Pro-
bleme mit Lieferanten und Kunden …
Und das Buch handelt von den Möglich-
keiten, Arschlöcher zu entlarven, zu ver-
ändern oder loszuwerden – ohne sich ihrer
Methoden zu bedienen.
So berichtet Sutton von renommierten Un-
ternehmen, Kaufhäusern, Anwaltskanz-
leien und Universitäten, die die Anti-Ar-
schloch-Regel – und die heißt dort wirklich
so – eingeführt und auch durchgezogen
haben. Selbst Star-Verkäufer waren davor
nicht gefeit – und letztlich stellte es sich für
die jeweiligen Unternehmen als Gewinn
heraus, wie Beispiele belegen.
Einer, der nach dieser Regel lebt, ist Richard
Branson. Der Virgin-Gründer wirkte bei
dem TV-Format „Wer wird Millionär“ mit.
Die Kandidaten wurden am Flughafen von
einem alten, arthritischen Chaffeur abge-
holt. Und so mancher Kandidat, der sich
schon als Gewinner des Reality-Formates
und somit als Millionär sah, behandelte den
Chaffeuer wie den letzten Dreck. Dum-
merweise war der Chaffeur Branson, der –
verkleidet, mit falschem Bart – die Kandi-
daten in Empfang nahm … und die Kotz-
brocken gleich wieder heimschickte.
Allerdings warnt Sutton: „Brandmarken
Sie Leute nicht voreilig! Achten Sie darauf,
Leute nicht als amtliche Arschlöcher abzu-
stempeln, nur weil sie sich temporär wie
Arschlöcher aufführen oder abweisend
wirken. Manche Leute mit einer rauen
Schale haben, lernt man sie erst einmal
kennen, einen überraschend liebenswür-
digen Kern – ich rede dann von einem Sta-
chelschwein mit einem Herzen aus Gold.
Schließlich gibt es auch sozial unbeholfene
Menschen, die sich zum Teil – wenn auch
nicht aus eigenem Antrieb – ihren Mit-
menschen gegenüber so unsensibel ver-
halten, dass man sie manchmal für Ar-
schlöcher halten könnte.“ P.O.S.

E&W P.O.S. • Nr. 1/März 200950

F U NF U NF U N

Buchbesprechung

Der Arschloch-Faktor
Krise oder nicht Krise, egal: Die Zeiten werden härter. Das spiegelt
sich auch in der Literatur wider. Nicht mehr gefragt sind schmei-
chelweiche Ratgeber, sondern Bücher, die zur Sache gehen. Doch es
gibt auch einen Klassiker, der die richtigen Antworten parat hat.
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